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Rente, die mit ihrem Urteil leit ferkig 
find, haben den Weltkrieg einen Kampf des 
Keltentums und des Slawentums gegen das 
Bermonenium genannt — ſchieibt die „Köln. 
Bia” — Tiefe Leute laffen. außer acht, daß 


die Engländer, Die, giftigen Feinde des 


Deutſchen Reiches in dieſem Weltkriege, die 
nächſien Vettern der Niederdeulſchen find, daß 
die keltiſchen Iten mit ihren Sy pathien auf 
feiten des Deutſchen Reiches ſtehen, daß Deſter⸗ 
zceic Ungarn, dem Rußland den Untergang ger 


ſchwoien hat, reichlich zur Hälſte von Slawen 


bewohnt it. Was das Slaventum anbetifit, 
fo iit es in dieſem Kampſe jogar merkwürdig 
ge palten. Polen kämpfen in den Reihen, des 
deutſchen Heeres, in der öſterieichiſch⸗ungariſchen 
Aimee und auf iufſiſcher Seite, Ruthenen die 
die Ruſſen allerdings nicht als ſeldſtändiges 
ſtawiſches Volk anerkennen, in den özterreichiſchen 
und in den kuſſiſchen Reihen. Und das jeden⸗ 
falls Teile dieſer beiden Tölfer mu item 
Herzen Rußland abgewandt find, ergibt ſich 


daraus, daß fie- Zueilo.ps gebildet haben, die 


Sckulter an Schulter mit den regulären 
Sſtexreichiſck⸗unoariſchen Truppen und deren 
Orerbefebls haber untergeordnet, aegen Rußland 
ſechten. Diele flawiſchen Volksteile find fo 
wenig ſür Rußland eingenommen, daß fie 
fogar biffen Niederlage berbeiſehnen. Denn fie 


erhoffen ſich von einer Demütigung Rußlands 
eine Befreiung von deſſen ſchwer auf ihnen 


laſtendem Joche, eine Wiedergeburt des freien 


Polens und der freien Ukraine. Das Slawen 


tum, für das Rußland kämpft, it in Wicklichkeit 
das Gioßruſſentum. a 
kuſſentums in Rußland und durch Rusland in 
der Welt ift das ruſſiſche Ziel auch in dieſem 


Weltkriege, wie es das Ziel aller Kriege Ruß ⸗ 


lands feit dem Beſtande dieſes Reiches geweſen 
AL Die 142 Nationalitäten Rußlands werden 
nüickſichtslos für diefes Ziel eingeſetzt und ge⸗ 
pier. Infolgedeſſen it der Welikrieg tür 
Raßland eben;o jeher ein Krieg gegen das 
Deulſchtum wie gegen das nichtcufſiſche 
Slawen ki e 


Am flarſten iſt dieſer Sachverhalt unter 


pen nicktruſiſchen Slawen, Polen und den 
Ruthenen oder Ukrainern. 


ſieigendem Maße Zuma aus den polnischen 
und ukrainiſchen Landesteilen Rußlands ere 
halten, legen das befte Zeugnis dafür ab. 
Demgegenüber fällt es weniger ins Gewicht, 
daß es dem rollenden Rubel und den allſfla⸗ 
wiſchen Phantaſteteien gelun zen iſt, geweſſe 
polniſche und rutheniſche Volksteile zum Fconi⸗ 
dienſte ſür die großtuſſiſche Ccoberungsidee 
einzuſpannen. i 
Die breiten Volksſchichten in Galiſien, wo 
der Rubel ſeine Arbeit getan, haben nichts mit 
dem ruſſophuen Treiben geriſſener Azenten zu 
tun gehabb. . 
N Tas polniſche und das rutheniſche Volk 
ſind dem Ruf zu den Waffen nicht nur willig 
aetolgt, fie haben auch lapfer und tren ge» 
lämpt in den Reihen des önlerteichiſch 
ungatiſchen Heeres. Obendrein aber haben ſie 
noch durch Aufſftellung von Freikorps gezeigt, 


daß fie mit dem Herzen an dem Rampfe gegen 


ten ujin. Koloz teilnehmen, und alle 
Nachmichten, die aus den beletzten Teilen 
aliens und der Si 
ſpiichen von der Seynſucht, mit welcher die 
Giwogner die endliche Beirelung von dem 
baibalic en anjjigeu Joch EYR: 


Wie ſtebt es aun mit den Gefühlen ber 
Polen und Ukrainer in Rußland? Von der 


eine Tatſache mittig: 


Die Herrſchaft des Gcoz⸗ 


Das polniſche und 
das rutheniſche Freikorps, die ih ganz aus eigenem 
Antriebe gebildet und dem zſterreichiſch⸗ungari⸗ | 
ſchen Heer an die Seite geſtellt baben und in 


gereiht und an die Gjura geſchickt, die 
vierhundert“ kämpften bei Skierniewice. 


Neben dieſen untrüglichen Tatſachen laſſen 


Bukowina beruberkommen, 


— — — — rau 
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lußland 
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ür das Slawentun? 


Ukraine kann man aus Mangel an Naheihten 
nicht viel fazen, Meldungen, die über Rumänien 
kommen, ſprechen von Unruhen in den uk⸗aini⸗ 


ſchen Städten und deren gewaliſamer Unter 


drückung durch Militär, Verhaftungen und 
Verſchickungen. Dieſe Unruhen, wenn fie mirls 


lich ausgebrochen find, brauthen aber nicht 
not wendia nationalpolitiſchen Urſprungs zu fein, 
ſondern können auch aus ſozialer, wirtſchaft⸗ 


licher oder rein politi dher Unzufriedenheit ent» 
ſtanden ſein. Beſſer dagegen ſind wir über die 


Stimmung in Ruſſiſck⸗ Polen unterrichtet, teils 


weil ein beträchtlicher Teil davon in den 


Händen ber verbündeten Heere iſt, teils weil 


zuverläſſige Nachrichten aus dem noch unbe⸗ 
ſetzten Teile vorliegen. Da iſt zunächſt einmal 
Auf dem ruſſiſchen 
Kriegs ſchauplatze gibt es keine Heckenſchüͤtzen. 
Der bedauerliche Z viſchenfall von Kaliſch gat 
ſich bekanntlich dahin aufgeklärt, daß die Leute, 
die damals hinterrücks aus Häuſern auf 


deulſche Soldaten ſchoſſen, Rafeu waren. Die 
Nuleilichkeit des Holniſchen Volkes in Ezten $: 
aber wenn das potniſche Volk in den deulſchen 


Truppen erbitlerte und baſſenswerte Feinde 
ſähe, fo würde es fid wahrſcheinlich auch von 
feiner Ritterlickkeit nicht abhalten laſſen, 


dieſem Feinde zu ſchaden, wie und wo es kö mie. 
Eine weitere Tatſache: Auf ruſſiſcher Seite 


gibt es keine voluiſche Region. Wie uns von 
unterrichteter Seite mitgeteilt wird, wächſt von 


Tag zu Ta: die Zahl der Polen aus dem 
Königreich, die in die ö lerreichiſch ⸗polniſche 


Legion eintreten. Die Ruffen nebmen wohl 
völkerrecktswidrig in den beſetzten Teilen Ga⸗ 
liziens Zwangsaushebungen vos, doch freiwillig 
findet ſich bei ihnen weder aus Galizien noch 
auch aus Ruſſſch⸗Polen ein Mitkämpfer ein. 
Der Verſu , in Warſchau eine pol niſche Qe 


I aion als Gegenſtück zu der ö terreichiſ hen zu 


bilden, ift kläzlich geſcheitert. Wie es dabei 
zuging, ſchildert uns ein zuverläfſiger Ware 
ſchauer Gewährs mann. Mit der Bildung war 
eim einflunreiher Beamter der berüchtigten 


Ochrana (Geheimpolizei, der Waffe Ko valik, 
betraut worden. Bedingung war, daß in die 
Le ion 120 Agenten der Obrana ein eteilt 
würden. Mit Hilfe eines verkommenen Polen 


namens Gore gulli, der einen Aufruf erließ, 
begann er nun eine Agitation, die erfolglos 
blieb. Schließlich veranlaßte er die Einberufung 


einer Verſammlung aufs Rathaus. Als fid 
in dieſer Gorczyunsſki auf den Großfürſten 
Nikolai Nifolajewitſch als feinen Nutra geber 
berief, verließen binnen fünf Minuten alle 


Anweſenden bis auf ein Häuflein Geſindel und 
die Geheiamagenten den Sal. Die „Legion“ 
:änlte nach zwei Wo hen mit Einſchlus der 
120 Agenten 300 Wann. Nach dem Scheitern 
des Verſuchs in Warſchau gin! mau ie die 
Provinz und brachte in Litauen und Wolhynien 
tatſächlich 4000 Mann zuſammen. Jetzt aber 


griff die aus den Ferien zurück gekehtte Wate 
ſchauer Hochſchulju zend eim, und in einem Monat 


war die „Legion“ aufgelö l. Zur Strafe dalüc 
wurden die Widerſpenſtigen in die Armee ene 
„ireuen 


fih aber noh genug andere tafüc anführen, 
daß das Polentum im „Köniateich“ den Ruffen 


abgeneigt iſt. So halte der Widerwille gegen 


den unreinlichen Geſchäflsegoismus der natio» 
nalde mokratiſchen Patte. die den Verzicht auf 
die doch aus ſichtslo en Freiheitsträume und die 
Ausſöhnung mit Rußland predigte, weil das 


| Bolentum ia dem aldiländigen Aubland bei 
reichlicher Anwendung „des Rubeis als Jörder | 


ungsmittel wirt chaſtlich am beiten jahre, schen 
vor dem Kriege deren Zuſammenbruch gerbei⸗ 


geführt, der in der Wahlnfederla ne ihres Füße 
ters Dmowfki und in der Boykottierung feines 
Blattes zum Ausdruck kam, und den Irreden⸗ 
tismus in der Inkellicenz, Hochſchulju zend und 
Arbeiterſchalt von neuem entflammt. Die 


Sprengung der gewaltigen Pulver- und 
Munitions magazine in Breſt⸗Li⸗ 
dowsk war eine Tat der polniſchen Ju zend, 
für welche die Vollbringer freudig ihr Leben 
opferlen. Tie Warſchauer Preſſe verhält ſich 


zum pidsten Teil paſſiv; fie bringt auf Befehl 


alle amtlichen Kriegsberichte und wöchentlich 
einige Auſlätze über den Helden und Edelmut 


der Ruffen. Ihre wahre Geſinnung verrät 


Nachläſſigkeit des Zenſors den Inhalt umdre⸗ 
ben. Nicht zum weniaſten läßt das Verhalten 


kommandanten erkennen, daß diefe ſelbſt Ry 
des Polentums nicht ſicher fühlen. So glaubte 
der Oberkommandant zu Beginn des Kriezes das 


Polentum durch das bekannte „alückserhei zende“ 
Maniſeß (das inzwiſchen ſchon wieder zurück jo ⸗ 


gen ift) ls dern zu können. Ueber die Behandlung 
der polniichen Bevölkerung durch die vordein⸗ 
genden Deutichen (deren Vormatſch fo lange 
wie mögi ich geheimgehalten wurde) ließ er aufe 
reizende Lügenberichte verbreiten. Oeffentliche 


Verbrüderunisſienen muii ber Gtabzoffiziere freie 


lich die polniſchen Legionäre mit Bege iſterung, 


N. 


— Mark, im Poſtausland 8.— Mark. Angelgenprelſe 


mit ruffopitten Polen wurden aufgefiieh Als 
dann die Verbündeten ihtem inzwiſchen wohl⸗ 
gelungenen Kriecsplan gemäß die Ruffen nach 
Krakau heranlockten, und der Oberkom man dant 
ſich vorahnend ſchon als Here dieſer Feſtung 
ſa h, ließ er bekauntma chen, daß er ſich zu 
ſeinem Bedauern genötigt ſehe, die national⸗ 
polniſchen Heili tümer in Krakau zu erſtürmen 


und zu zerſtöten, da die Oeſterreicher trotz 
feiner Einwendungen und des Einſchreitens der 


piptlihen Kurie Geſchütze auf dem Glocken⸗ 
turm der Marienkirche aulgeſtellt hätten. Lauter 
Kniffe und Mäg hen, die der nicht 1584013 hat, 


€ deſſen Sache gut ſteht, und der das Vertrauen 
ih aber nicht jelten in ein piar harmlos ſchei. 
nenden Schlußſätzen, die im Verliauen auf die 


der Bevölkerung gentet. Sie find aber auch 
überall, ſogar von den ſchlichten polnischen 


Bauern, als ſol de erkannt worden. Webera 
werden die Verbündeten in Polen als Beireigg 
der ruiſiſchen Regierung und des Armeeober⸗ 95 


aufgenoumen, die O eſterrei ger und name 


die Deutihen aus leicht begreiflichen Gründen 


| mit etwas grö zerer Zurück haltun , aber ohne 
| jeden Haß Und fo erwartet fie auch Warſchau. 


Denn es iji eine Lüge, daß Warſchau von 
Furcht vor den „Erobern“ ergriffen und bel 
ars zte Teil feiner Bevölkerun i deshalb geo 
flächtet fei Im Gegenteil, Werſchau ſiehl 
ihnen ohne Furcht, in freudiger Erwartung 
entgegen, denn es erblickt im ihnen feine Be⸗ 

. ö 


Großes Hauptquartier, 27. Februar. (Amtlich) 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. | 
Nordweſtlich Grodno, weſtlich Lomſba und ſüdlich Priasnys; ſind neue rufſiſche 


Kräbte aufgetreten, die zum Ang iff vo gingen. 


An der Skroda füdlich Kolno machten 


wir 1100 Gefangene. Von links der Weichſel iſt nichts Beſonders zu berichten. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. E 


In der Champagne haben die Franzoſen geſtern und heute Nacht erneut mit ſtarken 
Kräften angegriffen. Dei Kampf ift an einzelnen Stellen noch im Ganze. Im übrigen 


iſt der Angriff abgewieſen worden. 


Der Kampf gegen England. 


London, 27, Februar. Der Admiralſtab 
aibt bekannt, 


daß feit dem 18. Februar 
ſieben engliſche Schiffe durch deutſche 
U. Boote veifenkt worden jeien. Dagegen be⸗ 


| zechnen Amſterdamer Marinekreiſe ihre Zahl 
auf mindeſtens zwanzig. 


Waſhington, 27. Februar. Maßgebende 
Marinekreiſe find der Meinung, 
den Aktionsradius der deulſchen Unterſeeboote 
art unterſckätze. Man folle keine Vogel⸗ 
ſtrauſ politik treiben; nicht me zr tun, als ob 
es röllig gleichgültig wäre, wieviel U-Boote 
im Fahrwaſſer um England herum ſich De 
mealen. Englands maritime Vorbereitungen 
ſchiöſſen bisher keine wurkſamen Veteidigungs⸗ 
mittel gegen U Boote ein. Es wäre alſe 
lächerlich, zu leuzneu, daß ein Geſähl ſtasken 


daß England 


| . Nördlich Ve dun haben wir einen Teil der frane 
zöſiſchen Stellungen angegriffen; das Gefecht dauert noch an. Von den übrigen Fronten 
ijt nichts Weſentliches zu melden. | = u | 


. Oberſte Heeresleitung. 


Unmwillens, eine wachſende Aufregung RO Enge 
lands bemächtige darum, daß die deutſchen 
U-Boote ihre Täti keit ungeſtraſt fortſetzen 
könnlen, ohne daß es gelun en fei fid auch 
nut eines einzigen zu bemächtigen. 


Beredtes Schweigen. 
Die „Kölniſche Zeitung“ veröffentlicht einen 
Brief aus Montevideo, in welchem zur Schlacht 
oui den Falkland⸗Inſeln versichert wird, daß 
nach Meldung eines argentiniiden Dampfers 
in Fort Stanley auf den Falkland⸗Inſeln 
ſteben engliſche Kreuzer, nah anderer Lesart 


tollen es drei Hufskreuter und vier Kreuz er 


jein, mit ſchweren Beſchäbigungen liegen. Dez⸗ 
bolb habe man zurzeit das groze Schweigen 
der Engländer und die plözliche Umerbrechung 
der etahtloſen Verbindung zwiſchen Wlonke⸗ 
vides und Banos Wired besbachten lönnes, 


Ein Unterfecfanat r von E agland 


5 1 nach Irland. 

À In der Sitzung des Ueterhauſes vom 23. 
Februar ſraat Stewart Unioniſt) den Premier⸗ 
miniſter Asqaith, ob es anz zeſichts der Be. 
drohung ducch Tauchboote in der Iriſchen 
See nicht ratſam wäre, den Bau eines unters 
ſeeiſchen Kanals von England nach Irland in 
Angriff zu nehmen, um zukünftigen Blockade⸗ 
de Boe vorzuben en. Aq ith antwortete 
der Vorſchlag ſei unter den aegenmärtigen. 
Umftänden kaum durchführbar. 


Der Soldatenmangel 
in der engliſchen Armee. 


Die in Havre gelandeten Ab: eilungen 
Suffiagetien nurten, wie die „Londoner Central 
News“ aus Paris meldet, von den Truppen 
mit Hurarufen begrüßt. Das Automobi⸗ | 
liſtenkorps der Suffrageiten beſteht aus 
zwei. Bataillonen und vier Kompaanien, 


im Vorjahre 6 


Frank im Jahre 1913, die 
4 824 514 0% gegen 6 880 217 C000. Der Aus⸗ 


2 055 703 000 Frank. 


Nach dem „Temps“ betrugen die Cilgin 
bei den fran zöſiſchen Sparkaſſen von 
Februar bis zum 20. Tehrnar 834342 Frank, 
die Auszahlungen 10 357 815 Frank. 


f 20 947 6-8 Frank. 


Ein ruſſenfeindliches Kabinett 
in Perſien. 


dungen, d die aus Teheran hier en, iit 


wovon jedes Bataillon fünf hu ndert 
Frauen zählt. Man hofft, daß jede Frau 
emen Mann ablöſen kann, ſo daß dꝛeſe AX 


Männer Tür den sampi Im; 
Front frei würden. 

= g $ 
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Die ene niche Regierung hatte beim Anfong 

des Krieges eine Liſte von achtzig Firmen aufs 
Heftet, deren Perſonal nicht Dienſt im 

Heere nehmen durfte. Jetzt hat fi: eine 
neue Liſte aufaeſtellt, die nur dreißig Untere | 
nehmungen umfaßt; foar die Bahn geſell⸗ ie 
ſchaften fehlen auf der Liſte. Dieſe Bahnen at p u — 
haben jetzt beim Kriegs miniſterium Beſchwerde i „„ Be 
erhoben und fie damit begründet, daß durch ia 
den Eintritt des Bahnperſonals ins Heer der ei 
Eiſenbahndienſt für die Regierung ach dit = 
werden ale 3 


Ea Arbeitseinſtellung 
der Maſchiniſten und Heizer 
in den Häfen am Eyde. 


Der „Roiterdamſche Catan“ berichtet, 
daß in den Häfen am C. yde eine große Anzahl 
von Maſchiniten und Hern die Arbeit erme 
gestellt habe, da fie zwei Pence für die Stunde 
Lohnerhöhung fordern, während die Reeder 
nur dreiviertel Benny zahlen wollen. Mau 
verhandelt über ein Rompo Ri nah dem 
ſechs Shilling wöchentliche Bo nerhö au; ges 
zahlt werden fou, Nach ſievenſtündiger Were | 
handlung war am Dienstag 1 keine Eini- 
gung erzielt. 


Flucht aus Reims. 


In Paris trafen in der verfloſſenen Nacht 
ſebr zahlreiche, aus der brennenden Stadt 
Reims entflohene Familien ein. Sie gaben die 
Zahl der während des Bombardements Ge⸗ 
töteten und Verwundeten auf über zweihundert 
an. Alle von Reims gegen Paris führenden 
Straßen ſind voll von flüchtenden Familien, 
die das Notwendigſte auf Karren mitführen. 


Sequeſtration der franzöſiſ if en 
Spargelder? 


Aus zuverläifiger Qgelle erfährt der Tag. 
daß die franzöſiſche Regierung bereits da zu 
übergegangen it, die Geldbeſtände der frans 
zölſchen Sparkaſſen zu ſeq leſtrieren. Die Note 
lage, welche daourch für die kleinen Sparer 
geſchaffen wird, iji groß und gibt zu weiever⸗ 
breuelen bitteren Klagen Veranlaſſung. 


Frankreichs Verluſte 


d Die t 


roert 276 


. 
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ſetzung des Kabinetts durch den Eintritt des 
ehemaligen Miniſterpräſidenten Ain ed Daulet 
als Miniſter des Innern und Muh bir es Sal- 
kanehs als Juſtizminiſter in das Kabinett 
vollzogen worden. Das neue Miniſte ium ift 
aleichartiaer, nationaler und beſſer  geitinet, 
die Entichlüſſe zu faſſen, die die gegenwäceige 
La ie erheiſcht, um den en eliſcheruſüſchen Js 
trigen ein Ende zu bereiten. 
iſt ein Gegner der ruſſenfreun oli hen Partei 
und war ſeinerzeit auf Betreiben Raßlands 
von feinem Poſten entiernt worden. Mu bir 
ed Sollaneh hat in Deutſchlaad tu) ert und 
ſich als Generalgouverneur von Farſi jau anze 

und ihre Folgen. gezeichnet. Die hieſige Geſandtſchart hat ein 
Dex „Teups“ ſchteibt: Nach der amtlichen amtliches Telegramm aus Teheran erhalten, 
ö Sia Deug die EA ma Bauen, Ber die gemeldete, Aenderung in der e Bw 


1 durch Bolen der Klöſter, der  Buioerftäten und 
hoher Würdenträſer. Im 14. tis 15 Jahr⸗ 
bundert, ao die ſtädtiſchen Bolenanſtalien bes 
reits in umfaſſenderer Weiſe ausgebildet waren, 


hören wir zum erſtenmal das Wort „Zeitung“, 


Feuilleton. 


11. 


KÄI been N 


otte 


auch in den 


Salus und arch. 


Die Zeitung foiett heute in. unferem Leben 


eine viel cröfere Rolle als je in Friedens tagen. 
Selnlichſt wird fie. erwartet, begierig verſchlun⸗ 


gen, denn ſie iſt ja der Vermittler zwiſchen uns 


und den gewaltigen Ereigniſſen, die ſich in wei⸗ 
der Feine abſpielen und uns doch fo- nahe bes 
vül ien. Auch in veraongenen Zeiten war na- 


türlich das Bedürfnis nach Nachrichten und 


De beſonders groß, wenn die Krieg3s 
ſackel ert ündet war, und jo bat denn der Krieg 
auf die Entſtehung und Entwicklung der Zeitung 
einen bedeutenden Einfluß gewoanen. 
beſaß ja in den von Ciſar begründeten 
Acta diurna nur eine zeulungsähnliche Ein ⸗ 
lic tung, deun, wie Bücher in feinem grunde 
le, enden Auflotz über die Anfänge des Zenungs⸗ 
weſens hervorhebt, gab es bei den Römern roch 
lein Zenungsueſen in unſerem Sinne. Aber 
Veröſſcnlichungen des römischen 


Staates, die wie heute die Vekonntmachungen 
der Bebörden an allgewein ſichtbaren Stellen 
angeſchlagen wurden, nimmt der Krieg, dieſes 
ewige Geſchärt“ des Römerreiches, die wich⸗ 
tiefe Stelle ein. Im Mittelalter wurden Nach⸗ 
richten zunächſt nur durch private Mütteilungen 
verbreitet. Die eiſten Spuien einer l 


o iion des Nackrich tendienſtes finden fin im 


8 und 12. Japitandert in der Veen 


giebt, ein Eieignis der Gegenwart, 


wurden in den Rats archiven aufbewahrt. 
der frübeſten dieſer zuſammenhängenden Bericht⸗ 


Die An⸗ 
v.rſckiedene Erzähl un zen der 


das urſprünglich bedeutet: was in der Zeit ges 
od un 
eine Nachricht über ein foldes Ereignis. Welt⸗ 
tandel und Sirie,sgejwier find der hauplfäch⸗ 
lichſte Inhalt einer ſoicen mitelalterlien 


„Zeitung“. Briefe, die dorüber berichteten, 
Eine 


erſlaltungen bezieht fih auf die Zü ne der Are 
magnaken in den erſten 40er Jahren des fünf⸗ 
zehnten Jahrhunderts. 
als 188 Briefe über dieſen Krieg, 
Stadtarchiv zu Frankiurt an 

ſitzt. Darunter befinden ſich 


die das 
Main be⸗ 
allein dre! 


St. Jakob; 
zweite kam aus Suaßbur : | 
u urde vom Nate der Stadt Baſel der Franke 
turier Ralskanzlei übermittelt. Allmählich ente 
ſlanden beſſimmte Winitelpunkte, in denen Nach 

r chien aus aller Welt zufammenfloſſen. Die 


Fürſten und Städte unterhielten an den mide 
ligſten Plätzen bezahlte Korreſpondenten; ihre 
Berichte wurden in geſchriebenen Ze tun ien zu⸗ 
ſammengeſtellt, die aber nicht ins Volk drangen. 
E rige Korteſpondenten und zugleich regel⸗ 
u äbice Empfänger von Neui keiten waren die 


‚großen Humaniſten und Reformatoren des 18. 
Beſonders Melanchthon befag f 


Jahrkunderts. 
zahlreiche een in allen Zeilen Deut r 


Es ſind nicht weniger 


Schlacht von 
die eine ſtammt aus Zürich. die 
und die dritte 


Denti Deutiche vodzer gemma — - Sonntag, | 


6349 209 000 regen 8421332 000 i 
Aus fuhr 


fall: gegenüber dem Jahre 1913 beträgt bei 
der Einfuhr 2 072 123 000, bei der Ausfuhr, ; 


Der 
Uebeiſchuß der Auszahlungen über die Ein⸗ 
zahlungen 9 523 473, der Ueberſchuß der Aute 
zohlungen vom 1. Januar bis 20. Keb une 


Von Deutschland als 
kerlegsgebiet ‘erklärt 


% 
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ben 28. Februar 1915. 


ſammenſetzung des Kabinekts beſtätigt wird 


die um fo bedeutungs voller ſei, als auh in der | 
Belegung des Miniſteriums des Aeußern eine 
Dieſes Portefeuille 


Aenderung eingetreten ift: 
wurde dem frügeren Miniſter des Aeußern 


Muavin Dauleh anvertraut, der wegen femer 


ruſſenfeindlichen Geſinnungen bekannt iſt. Der 


Kabineitwechſel wird hier mit lebhafter Weng. 


inung aufgenommen. 


Konſtant nopel, 24. Februur 


gegen die Türkei aufgelehnt hatte, ſind an Een 


Kriegsſchauplatz abgegangen. 


Die ferbifchen Gefangenen. A 


Die „Nowoje Wremja” vom 31. Januar 


ge s l f veröffentlichte. folgende Meldung der Peterse 
Konftantinopel, 24. Februar. Nach Mete | 


burger Telegropien⸗Agentur⸗ 


Der ‚gewwejent: erſie Sehelär der lande. 0 


290 2% %% 4% 


Kartenftige zu m Dandelsſrieg gegen t England. 


die erwartete en in der Aufamınens. Geſa wt bat Wisla v Matro vic eint lt, er 
habe nach der Krieg kerklä⸗ uin dei Yeal ers 


halten, in Wien zu ble ben und dee ſpuiſ hen 
Bols Fa't zu Dien ken zu ſtehen. Er ſa at unter 


anderem, daß die Oeſter reicher eine gro ze Ar- 
zahl voa Ni htkonzattagten ads Seebien mys 


geführt un? in Lagern für Krie is gef ingen e 


untergebracht hätten. Biertan en) Gretſe, Frauen“ 
und Kinder würden als Kriegs ef n ene in 


Neuſiedel und Se jzegled zutückzeg aten. Die 


Sierolichkeit habe al beiden Olten bedrohli hen 


Umfang an seno nmen. Viele dieſer Frauen 


müßten ch e åri e Hilfe nien wen: Ale 


Kriegsgeſangene en echlelten jepe: Ihle hte Kot 
und. 
händen. 


„Dazu it zu bemerken: Die aus Serbien 
5 ne de nur Falie die die 


ſo in ſeiner Hand einen reichen S Hag von 


Nachrichten, mit denen er- fene Freu ide und 


namentlich verschiedene Fürſten verſocgte. 


In 


dieſem Brüfvechſel Mela ichthons werden in 
erſter Linie keiegeriſche Ereigniſſe abgehandelt, 
vor allem die Bedrohung der m. lueleuropäiſchen 


die der 
neuen Lehre anhingen, melden an? Ungarn 


Länder durch die Türken. Geiſtli he. 
über Wien, Krakau und Breslau oder aus 
Konſtantinovel über Venedig von dem Fork⸗ 
cang des Türkenkrieges. Auch ſonſt erhielt 


Melanchthon ein ehende Na brihten von den 
mit 
allerlei abergläul i chen Erzählungen. von Miß 
geburten, Blutregen, Erdbeben, Kometen ulm. 
Dieſe brieflichen 


verſchiedenſten 


Kriegs ſchauptäzen, die 


merkwürdig verbrämt find, 
Zeitungen wurden geſammelt und verbreitet; 


aber der größte Teil des 16. Jahrhunderts 
verging, bis ein findiger Kopf auf den Ge⸗ 


canken kam, diefe Berichte zuſammen zu drucken 


und die jo gewonnenen Hefte zu beſtimmten 


Zeiten regelmäßta in den Handel zu bringen. 


Auch dieſer wichtige Schütt. in der Eat wick 


lung der Zeitung wurde durch ein kriegeriſches 
Ereignis veranlagt. Es waren die 
Vändel“, bei denen die Mehrheit der Bürger 
stölas ſich gegen den Eczbiſchof aufle gute. Die 


Berichte über dieſen Konflikt wurden gedruckt 


und in reelmäßi er Folge veröffemlicht. Sie 
schielten den Namen 


mob ernen Betung 
1583 von Michael von Migny herau gegeben. 
Die . Er che dee genügte aber 


tergebracht. 


demie, wenn auch an 3 
vorgekommen 
Die 5 Frauen und Kinder ſind in Kiſernen untere 
gebracht. Die 
nenen Biracken. 
ein ruſſiſcher, verſehen den Dieuſt im iger. 
Von Catbindungen ohne ärztliche 
daher keine Rede ſein. 
Leute Militärmenage 


Etwa | 
tauſend Reiter des kriegeriſchen Stammes Die 
mawend, die fidh in der letzten Zeit wiederholt 


Lande zeigen. 


lebten unter BEN unge, unden Uis 


— k 


lands und der Nachbarland und vereinigte 


. Dresden und andern Octen 
au m Land in Gruad verderbt, die Difer und 


„Kölnischen ö 


„Mekresationen“ „ er- 
ſchienen halbjährlich und bilden den Keim der 
Die erſte „Relatio“ ward 


die Ty pür, da daun der kommandirte Diper 


m. 7. 


i e gegen uns erboben baban. Es fin em i 
Boe pes no h wehrfäjigen Alter. le ue weis 


Mehrzahl Greiſe, gawn und 
1 1 Sie find ſämtlich in N wiedel um 
In Sczegled ſiud nur Zioil⸗ 


internierte, die der ungariſchen Regierung nattere 


ſtehen. Im Runen Qır wütet keine Epi⸗ 


0 Fälle von Flecktyp ju! 


ſind. Die Witerkunft. it gut. 


Männer befi den ſich in folder 
Drei bis per Aerzte, darunter 


Hilfe ka in 

Als Kit erhalten die 

in guter Beſchaffenheit. 
Die amerikaniſche Note. 

Wie der Tag mitteilt, iſt die ametikaniſ he 


Note, die jetzt der Prüfung der gui digen 

deutſchen Stellen unterliegt, in durch zus ver⸗ 

F bindlichem Tone gebalten und bietet zum min⸗ 
Ii deſten eine brauchbare Unterlage für weitere 

I Verhandlungen. 
den Schlußpaſſus der letzten deatſchen Note 
an, der ſolender maßen lautet: 


Sie knüpft insbeſondere an 


„Sollte es der amexikaniſchen Regierung 


i vermöge des Gewichts, das fie in die Wazo 
ſchale des Geid des der Völker zu legen bes 
rechtigt und imitande ijt, in letzter Stunde noch 
gelingen, die Gründe zu beſeitigen, die der 
deutſchen Regierung jenes Vorgeven zur gebie⸗ 
| sengen. Tflicht machen, joute die amerikauiſche 
1 Hegterung iasbeſondere einen Weg finden, die 
Beachtung der Londoner Seekriegstechtserklär⸗ 
| ung auch von ſeuen der mit Deulſchl ind krieg⸗ 
ſubrenden Mächte zu erreichen. und Beulſchland 
dadurch die legitime Zuſugr von Lebensmliteln 


und inc ufſtriellen NMohnoffeu zu eruöglichen, 40. 
würde die deuiſche Regierung hierin ein nicht 
vo genug auzuſchlagenoes Verdient um die 


bumauere Geſtallung oer Nrieglügrung auer⸗ 


teunen UNO aus ber allo gel Waffenen neuen 
Sad lape gein die Volgerung ziehe. x 


We verlautet, hat die Bundesregierung be. 
Bereimiaten Staaten dieje deutsche Anrenun ; 
aufaeat:ffen, und wenn im Eingange von Lore 
ſchlägen die Rede iſt, jo wird man in der 
Vermutung nicht ſeylgegen, daß es fig um 
beſtimmte Anregungen nach dieſer Richtung bin 
handelt, die ſeibſtoerſtäadlich ſich eben o au die 
Abreſſe der engliſchen wie der deutschen Res... 


gierung richten müſſen. 


Nach einer Nutermeldung aus Waſbin ton 
hat der frühere Pälident Taft in Morne. vn 
eine Rede gehalten, in der er auf die ern itate, 
Kriſis in den Bezie ungen Amerikas mit den 
krieglührenden Mächten ia Exiopı yinwies und 
erklärte, das das Volk lets, wen piä penlen 


zu nützen habe, wie er pä. auch rules: 


Wir lonnen überzeugt ſein, ſo sagte Taft, dag 
das ametikauiche Volk in dieſet Piat. gt einig 
ſein wer e, wie au.y d. e pegen Adıfafaagen. 
des Einzernen waren und welche edtopä. Jen 
Abkunft er au lein moe. Jebel mau. wee 
die soufi ile vergeſſen und eine au, lopfetuoe 
Lohaluat gegenkioers dem be keller, 


Japan ift Here im „ Often. 
Petersburg, 27. Februar. Uever. vie Une 5 
ruhen in Singapore melden die rufſiſchen 
Zeuungen, daß 800 Index das Haus zer⸗ 5 
hörten, darin deuſche Kriegsgefangene feſt⸗ 
gehalten wurden. Die Engländer bildeten 
alsbald ein Fieiwilligenkorps, in daz auch 
Japaner enkan., Der Japaufteuzer Jodo ; 
wud gleichfalls in Singapore. REmwäneL 00: 


Schanghai. 27 Februar. Angeblich drohen · 
den Aufſtandes wegen 8 2 ch 
mann im Hope ein. 15 i 


— — 


nicht mehr, als zu Anfang des A. Jabebun⸗ T 


deit3 die Zeiten immer umuhiger wurden, 
und der Dreißigtährige Krie! gad den Anlaß, 
zu Wochenzeitungen Ü erzugehen. Solcher all⸗ 
wöchentlich regelmätziJ eiſcheinender gedruckter 
Zeitungen laſſen ſich aus den 20e uno 30er 


Jabren des 17. Jahrh'inderts in den were: 


ſchiedenen deutſchen Städten etwa rei Dutz end 


nachweiſen. So war aus den Stürmen des 
großen Krieges die deutiche Preſſe geboren 
worden, und man hat daher mit R-t die 


Zeitun i ein „Kind und Geſchöpf des Krieges“ 


genannt. Der Inbalt beſtand zum grö zten 
Teil aus Kriegs nachrichten, die fieilich noch in 
einer redt ronen Form mitseteilt wurden. Die 


5 Verwüſtungen des Krieges werden 3 B. in der 
Frankfurter 


„Urpatkey ſchen Zeitung“ vom 

6. Dezember 1637 ſolgendermaßen schert 
„Das Sand ſieget nicht mehr, wie zuvor, es 
ut eine ſolche Wüſterei, daß es nicht zu gl au ` = 
ben. In Leipzig, Wutenberg, Tor au. Meißen, 5 
ut alles 


adeligen Dä.fer abgebrannt, das Volk hat ich 
verloffen, ift in der Freude Hungers geitorben; ` 


und allo die groge Maanſchaft, jo voc deſſen 


im Defenſionwerk gebraucht, ganz aus eroitel.“ 


Ueber die Ermordung Wallenſteins ntara | 
wir in der Züricher „Be tun spot“: 


„Ein 
Commandirter Trupp Dra däer, iſt zu des 
Friedländers Quartier geeilet, die Schildwacht, 
einen „Kämmerling, einen Bagy (ſo ſie nicht 


zum Friedländer einlaſſen wollten) niederge⸗ 


ſchoſſen: In tiefem Tumult öffaet der Hertzog 


r 


Lodz, den 28. Februar. 
Preſſeverwaltung den Herausgeber der 
„Gazeta Łódzka” Jan Grodek, mit einer 
Geldſtrafe von Mark 200. —, weil er, den 
Weiſungen der Preſſeverwaltung zuwider⸗ 
er. Nummer 45 vom 27. Februar unge 
y igte, den Frieden innerhalb ber Bes 
völkerung 


. fiörende Angriffe gegen einzelne 
er Geſellſchaft ve öffentlicht hat. Die 
e Nummer wird konfisziert. 
y 27. Februar 1915. 


Kenntagsbetkrachtung. 
Malih. 18. 21—28. A I 
JJ, Herr! Aber doch, 3 ö 
Das Evangelium des 2. Faſtenſonntaas paßt 
fo- redt zu dem Namen, den er trägt. Re⸗ 
mini cere beißt dieſer Sonntag, und das Weib, 
von dem dies Evangelium erzählt, gedenkt der 
Barmherzigkeit des Hein, die von der Welt 
her geweſen iſt, und erinnert den großen Gort 
an dieje feine Barmberzickeit, Ja, fie bittet 
und ſchreit um ſolche Barmherzigketi ebenſo 
laut und eindinglich wie David im 25 Palme: 
wir können bei ihr ſogar von einem Gebeis⸗ 
lampie. reden, und zwar von einem ebenfo 
deizen und anhaltenden Gebeiskampfe, wie igu 
Jakob kämp.te, da er am Jabok mit Goit 
rang und Holt bezwang. Von dieſem heißen 
Gebelskampfe zeugen ins beſondere die drei 
kurzen Worte: Ach, Heri! — Ja, | 
Aber doch, Herr! Uno an dieſen drei Worten 
wollen wir geute beten leinen: Neminscıze ; 


gedenke, Ders, an deine Baruherzisken! 


Ach, Herr! — fo bebt das fananäicche 
Weib on zu rufen, und mit dieſem ihrem Ah 
klogt ſie dem Herrn ihre Not. Man ſollte 
meinen, daß fdon dieſes „Ach Herr!“ geyüzt 
dätte, den Herrn zur Hilfe zu bewegen. Aber 
er erwidert ihr kein Wort. Doch fie läßt ſich 
n icht irre machen; fie ſchreit nut um fo lauter 
fie fällt vor ihm nieder, umklammert fein 
Füße und ſieht ihn an mit einem Blicke, der 
ba lauter als viele Woite ſpricht: Reminiscere; 
gedenke, Herr, an deine Barmherzigkeit. Aber 
auch dieſem Blicke widerſteht der Herr. Et 
iſt eben nur geſandt zu den verlorenen Schaſen 
von dem Hauſe Iſrael und darf dieſen kein 
Aergeinis geben dadurch, daß er das Brot 
ihnen, den Kindern, nimmt und es vor die 


Hunde, tie Heiden, wirft. Das faqt er iht 


offen; aber ſie läßt ſich nicht abweiſen; im 


Staenkeil, Re ſtimmt ibm völlig u. Gie ants 
Wortet: „Jo, Herr! Ich bin nicht wert, daß 
du kich meiner erbarmſt, babe es nicht verdient, 
aber gedenke, Herr, an deine Barmberzigkeit, 
die ron der Welt her ceweſen if," Sie gebt 
auf das Bild ein, läßt ſich durch dasſelbe 
demütigen, ober nimmt den Herrn bei ſeinen 
eieenen Worten. Sie will nichts weiter fein 
olg ein Hund; aber doch effen die Hündlein 


ron den Broſamlein, die von ihrer Herren 


Tiſche fallen. Mehr als das Necht der Hünd⸗ 
lein becehrt auch ſie nicht. Dies aber muß 
ihr der Herr geben. Und ſo läßt ſie denn auf 
ihr „Ja, Herr!“ alsbald folgen das „Aber 


C — — aee me mee me 


ibm aläbald E 
geben: als ober ter Hertzog ſich verwundet 
und nach feinem Gewehr gieiffen wollen, hat 
er itm noch zween Stich gegeben, daß der 


Hugoa kainider geſallen, alfo daß das Blut 


in 


ter Stub herumotfloſſen. 


Kleines Feuilleton. 


Ein Kriegsbrief Eduard Lasters | 


von 1870. Wie die „Frkſ. Zig.“ mitteilt, ift 


Ednerd Lasker (1829 — 1884) gefunden worden, 
der ron heſordezem Intereſſe fein dürfte, da er 
Gade Juli 1870 abgefaßt, mit Abänderung einiger 


Daten ebenſo aut beute geſchrieben fein kö inte, 


nur mit dem ÜUnterſchiede, daß dara das Zei 


Its Krieges war, das Deutſche Kriſerreich zu 


erlangen, während heute der Kampf feiner Ere 
haltung gilt. Dex B. ief, der am Basters. Bruder 
gerichtet war, lautet:? i r 


Mein licber Magt ! 
Es ift immer noch nicht gelungen, Huge bei 
tinem Regiment unterzubringen (Anm.: ein N f: 
des Schreiber); die hieſigen Regimenter fins 


füe den erſten Einſatz zu überfüllt and muß ges - 


wartet werden, bis die Enie ihren Einſaß zu 
Selden beginnt; wel her keinesfalls für den eften 
Waffkengang, vitſleicht für den erſſen Abſchnitt 
es Krieges berechnet iſt. Jedeufalls iſt H. ame 
gemeldet; et fol die Order abwarlen, er ſoll ſich 
aber umſehen, ob er früher in einer ben a ubarten 
Bernijsahadt unterkemmex Tass, | 


ge hiermit auf Antrag der 


Ind, in einem Artikel „Miscellanea VI“ | 


Der Gouverneur. | 


Herr! — 
wollen, ift eine äußerft gefährliche Sache. 


inen Stich durch den Leib gês 4 


Berlin den 25, Juli 1870. 


Den” hat fie den Sieg davongetragen. Vor 
dieſem „Aber doch. Herr” ſtreckt Jeſus die 


Waffen ; er ſpricht ähnlich wie einſt der Engel f 


anti Lotier Rem — Sontra, ren 28, Bebener 1915. 


des Herrn zum Jakob: „O Weib, dein Glaube 


iſt groß: dir geschehe, wie du wilt” Und 


ibre Tochter ward geſund zu derſelbigen 

Stunde. — Daß wir Aehnliches aus uſeres 

Herrn Munde hören, fo laßt auch uns zu ihm 

a: Ach, Here!; Ja, Herr!; Aber doch, 
u 1 Ei 


Was nicht vergeſſen werden darf! 


Die Lobzer Arbeiter aller Konfeſſionen und 


Parteirichtungen haben kürzli h Ber ſammlun zen 


abgebaften und bierbei au in mehr oder 
weniger klarer Weiſe ihre Stellun nabe zu ber 
gegenwärtigen Laage zum Ausdruck gebraht Ez 
will jedoch ſcheinen, daß dies nicht mit der 
nötigen Rube und mit derjenigen reiflichen 
Ueberte ung geſchab. die der Ernſt der Situation 
nun e nmal erheiſcht. Wir meinen damit das 
beinahe überall aleichlautende, beſonders ſtark 
hersortretende Bekenntnis zur nationalen Sache, 
neben der nur noch belangloſe Nebenſächlichkei en 
in Belracht kommen, und die Forderung, daß 
die Arbeiterſchaſt an der Staats. und Stadt⸗ 
verwaltung zu beteiligen ſei. An ſich wollen 
ſolche Forderungen berechtigt erſcheinen. Von 
einem polniſchen Arbeiter zu verlangen, daß er 
anders denkt und empfindet als poluiſch, wäre 
tridit; bedeutend ſchwieriger geitaltet ſi h jedo h 
die Beantwortunz der Frage, ob er auh ſür 
die hohen Verwaltungsaufgaben die genügende 
Vorbereitung, Erfarung und Reife beigt Wir 
fürchten, daß es da noch bapert und daß die 


Zeit zur Erfüllung jener Wünſche noch nicht 


nahe ift, trotz der allgemeinen Parole der natio⸗ 
nalen Einigten, in den verſchie denen Parteie 
lagern ernste Meinungsverſchiedenheiten und 
Differenzen wahrnehmen laſſen. Und heute, 
unb.ugjam bei feinen unter gänzlich anderen 
Bedingungen und Verpäliniſſen ge vonnenen 


Ueberzen nungen zu verharren, oder dieſelben gar 
einer anders geſinnten Maffe aufımingen Ka 

ie 
Ereianiſſe der Jahre 1906 und 1907 haben uns 
gezeigt, daß mit einem folden Be zinnen wohl 


ſchweres Unheil über ein Lind gebracht, je och 


kein Fortſchritt auf dem Wege einer friedlichen 
Entwickelung und auh kein Fördern des all 


‚gemeinen. Wobles berbeizeführt werden kann. 


Und in den Beſchlüſſen, die kürzlich hier und 


da (efaßt wurden, klingt etwas von der alten, 
ſtlörriſchen Geſinnung wider, die ſich in Rufen 


entläd wie: „Wir werden es nicht zu ⸗ 


laſſen! — Wir proteſtieren!“ — So 


weit dieſer Prote- fih gegen die ruſſiſche Reo 
gierung nichtet, die ja das Arbeiterelement von 


jeher mit der größten Unerbittlichkeit untere 
drückte, mag derſelbe berechtigt fein, zeitgemäß 
und zwedent;prechend iſt er darum jedoch noch 
lange nicht. Denn die ruſſiſche Regierung ijt 
heute ziemlich weit von uns entfernt, und da⸗ 
gegen Pioteſt zu erheben, daß fie keine Maſſen⸗ 
verha lungen unter den Arbeiter vornehme, keine 
Reichs dumaabgeordneten unter Anklage ſtelle 
und auch keine Preßorgane des Pioletariats 


mehr ſchließen fie, heißt leeres Stroh drefen, 
Die Meinungsäußerung aber: Wir werden 


es nicht zulaſſen“ enthält eine verſteckte 
Drohung, die im Lager der Gegenparteien nur 
heftigen Unwillen und Widerſpru ch hervorrufen 
kann. Von einem folden Widerforuh zu 
weiteren Reibereien und von dieſen Reibereien 
zur verhängnisvollen Tat ift es bei uns ſedo ! 
dekanntlich nicht weit. Noch nie hat es in Lodz 
an Hitzköpfen nemannelt, die in entſcheidenden 
Momenten jegliche Orientierung und Ueberlegung 


it di verloren und auf dieſe Weiſe die hehrſten und 
doch, Herr!“, und mit dieſem „Aber doch, 


ſelbſtloſeſten Beſtrebun nen zuſchanden machten. 

Hier ift die Stimmung eben fo ruhig, mie 
eniſchle ſſen, eder ablanfende Tig vetbeſſert die 
La ze und vermindert die Beſergnis, daß ein Teil 
des Südens die Leiden einer kurzer Javafton zu 
dulden haben würde. Die Geſamtausſichten des 
Kampfes werden in Militärkreiſen ſehr gunerfihte 


lich aufgefaßt und das Volk teilt faſt iuſtinklio 


die ſelbe Auffaſſung. Altere Männer faren: Sie 


eiden in die Zeiten von 1813 und 1815 zurück 


verſetzt, nur fer die grözere Ruhe heute bewun⸗ 
dernznert, Jede Art von bürgerlicher Hilfe 
organiſiert ſich mit faſt militäriſcher G:nani,leit, 


i Un ſo beſtärken die äußeren Auzeihen unſere 
fetzt ein Brief des liberalen Parlamentares. | 


innigſte Hoff aung bis zur Zubverſicht, daß endli!h 
die Stunde der Vollendung uuſeres großen Nu 
tionalſtaates herankommt. Kem Opfer darf jetzt 
der Nation oder dem Einzelnen zu groß feine 
Mit herzlichen Grüßen an Euch Alle 
e e Dein Eduard. 


Ein dentſcher „Barbare, Stabrartt Dr. 
Geißler ſchrieb an die Witwe des fran zöſiſchen 


Schriftſtellers Pierre Leroy Beaulieu ſol⸗ 
genden Brief: „Hochverehrte anädise Frau! 


Mit dem Ausdruck aufrichtigen Bedauerns be⸗ 
thre ich mich, Ihnen mitzuteilen, daß Ihr Herr 


Gemahl, Kapitän der 9 Territorialtruppe der 
Artillerie, vorgeſtern in meinem Lararett an 


den Folgen einer feter ſchweren Verletzung des 


Kopſcs verſtorben iſt. Wie mir bekannt ge 
worden ifi, bat er feine Verwundung helden⸗ 
wütig lämpſend erlitten. Er hat, nachdem die 


Bedienungs mannſchaſten feiner Geſchütze ge⸗ 
fallen waren, ſeibſt noch ein Geſchüz bedient; 
als er damit auf. ören mußte, verkeidigte er 


fih weiter mud dem Revolver in der Hand, bis 


Hat die deut 
Bevölkerungsſchichten von Ly volle Vers 
ammlungs⸗ und Redefreiheit zne 
geſtanden, d. b. Freiheiten, von denen bei 


uns noch vor wenigen Molaten nicht einmal | 


die kühnſten Verfechter der Arbeitecſa he zu teäu⸗ 
men wagten, und iſt vor allen Dingen au b hier 
das mächtige Wort des ſiegreichen 
deutſchen Kaiſers: „Ich kenne 


keine Parteien mehr!“ — erklungen, 


dann muß die Lodzer Arbeiterſchaſt ſich eines 


folh dozen Vertrauens auch nay jeder Hige 
tung hin würdig erweiſen. 


Eine Brandſackel in die leicht ent zündbaren 
Maſſen zu ſchleudern, iſt leicht, die auflodern⸗ 


den Flammen jedoch zu unterdrücken und zu 
loͤſchen — bei uns hier unendlich ſchwer. 


Darum muß auch alles, was irgendwie zur 
Entſtehung ron Mißverſtändniſſen und Reibe | 


reien unter einander beitragen kann, von ſeiten 
der geſamten Arbeiterſch it änlich vermieden 


werden, müſſen gegenſeilizes Entgegenkommen 
und zuhige lleberlegunz den völlig unnützen 
Ausbrüchen ungezü jelter Leidenſchaften Platz 
ma ben. Nur ein mit allen Faktoren 
rechnendes, durch keinen Mißlon der Un⸗ 
einigkeit gelöste Zuſam menwirken, das jede 


Selbſtherrlichkeit und jedes perſöaliche Inteteſſe 
weit hintan letzt, kann zu einem erſteulichen, 
alle Parteien iu gleichem Maße befriedigenden 
Ziele führen 


Die Beſtrebungen, wel he die Loder Arßei⸗ 
terſchafſt bisher zue Verbeſſerunz iheer Que 


und der nationalen Zukunft aufnenommen hat, 
aleichen erit einem friſch eingepflnten Baum, 
dor neue Wurteln ſchlagen fol. Wird dieſer 
Baum, vom Hau he der gewonnenen Freiheit 
belebt und vom Geiſte der Einiakeit beſruchtek, 


fb in feinem Blätter⸗ und Blätenſchmuck wie⸗ 
gen, Früchte anſetzen und zur Reife brin ꝛꝗen, 


dann wird auch der Seien, der aus der Unter | 
ordnung unter böhere Gewalten und Einſichten 
Pfleger dieſes 


entſpringt, ſür die Hüter und 
koſtbaren Gute! nicht ausbleiben. 


Das iit es, was die Lodzer Arbeiterfhaft, | 


obſchon fie 


heute ſchwer geprüft wird, nicht vers 
geſſen fok | 


Ein Loder. 


Die Beſtattung des Groß 
induſtriellen Franz Kindermann. 


l. Welch großer Achtung und Popilarität 


ſich der am vergangenen Dienstag verdorbene 


hieſige Grozinduſtrielle Franz Kindermann in 


allen Schichten unſeter Beoöikerung erfreute, 
bewies die geſtern nachmittag erfolgte Beſtat⸗ 
tung der irdiſchen Hülle des Ent chlafenen, die 
ſich zu einer gropes Trauerkunogebung ges 
jtaltete, 

Am Freitag abend hatte bereits im Trauer 
hauſe eine kleine Trauerfeier ſtattgeſunden, 
wobei Heir Superintendent W. P. Angerſtein 
cine Ansprache und ein Gebet hielt, während 
der Kıryen,eiaugvereis der St. Trinitatis⸗ 
gemeinde die Lieder „Jenſens“ und „Wie fie 


Je fanit uu“ und die ganze Trauerverſamm⸗ 


lung zum Schluß das betaume Kerchenliee 
Laßt mich gehen“ fangen. | 
Leider war es den meiſten von den zahle 
reichen Kindern und nahen Verwandten des 
Heimgegan enen nicht veras ant, dieſer er⸗ 
breiſenden Trauerfeier im Hauſe wie auch dem 
Leichenbegänaniſſe ſelbſt beizuwohnen. Einige 
der Angehörigen weilen gegenwärtig in Ruže 
land, andere im Auslande. Sie fornten unter 
den jetzigen Verhältniſſen nicht rechtzeili r eine 
treffen, um ihrem lieben Toten das letzte Geleit 
zur Ruheſtälte zu geben. 


ihn die Kugel, die in die rechte Scläfe eine 
drang und das rechte Auge zeritäcte, traf. Als 
Tag der Verwundung kommt der 13. Januar 
in Betracht. Die Verletzunz war eine fo 
ſchwere, daß das Bewußtſein ſofort fom: 
es it auch nicht zurück ekehrt, dis der Tod 
eintrat, der ſchmerzlos und fanit erfol te. Die 


Beſtattung hat deute auf unſerm Soldaten⸗ 


ſtiedhof mit militäriſchen Ehcen und in Ge. 


genwart von deutſchen Offi tieren und Soldaten 


ſtatigefunden, das Gras ift mit einem Kreuz 
geſchmückt worden, die Elnſeguunz durch einen 
katkoliſchen Diviſions pfarrer unſeres Armes 
korps erfolgt. Vor der Tapferkeit dieſes für 
fein Vaterland heldenmütig bis zum äußerſten 
kämpfenden Kameraden neige ich mih in tiefer 
Hochachtung. Es iſt mir zugleich ein Shary, 
kaß es unjerer ärztlichen Kunſt, die ſelonvec⸗ 
verständlich alles aufvol, igm zu beljen, ni ge 
gelungen il, das für die Seiuen jo teure Leben 
zu erhalten.“ as 


Ter Landſtürmer. Der brave Omöſturm⸗ 
mann, der willi: und autgelaunt feinen aleich⸗ 
förmigen Widdien t tut, wird in Nr. 22 der 


„Kriegs fluablälter“, des Beiblatts der Liller 


Kriegs zeitung, in neun Zeichnungen von F. 
Breeſt abgeſchildert, die in den Unterſchriften 
folgendes Selbſtaeſpräch des Wadern wieder. 
geben: Alſo, ick ſtede mal erſcht zwee Stunn', 


vaſlehſte? (Non 1 bis 3). Dann bin ick feine | 


heraus (von 3 bis 7), bis ick nalirlich wieder 


zwee Sium? zu fegn bab (von 7 bis 9, 


Außerdem kanuſte dernach (von 9 bis J) ſo 
wie jo nich ville anfangen, weil es doch daler 
is. Nich wahr, da ſietzſte lieber deine zwer 


ſche Regierung allen 


eee eee 


Nochtsdeſto veniner war das Trauer zefolge 
ein ſehe zahlreiches, da der Familiene 
und Verwandtenkceis des Verstorbenen 


groß iſt. i 
Schon lanie vor bee feſt zeſetzten Jit, um 
2 Uhr nachmittags, hatte fi voc den Teint ⸗ 
hauſe. Andrzej iſtraze Ne. 14, ein nach mehreren 
Tauſenden zäjlendes Pablika n ein zel an ben. 
Nichdem im Tcauerhauſe Rank kyeralent 
Paſtor Gundlach am Sar ze eine ergreifende 
Rede gehalten und der Kirchen eſan zoeeein det 
[St. Jopanais jemeinde das Lied „ Wan ich 
einmal fol ſcheiden“ geſungen, warde der 
Sarg aus des Woguuag geirazen, wo der 
Verstorbene jo viele Jagee im traun Fimis 
| lin und Bekanntenkceiſe geceilt, und fein gote 
denes Ehejubiläum gefeiert hatte K 


Als der Sarg zum Leichenwagen getragen 
wurde, ſtimmte der Kirchengeſangverein der 
St. Trinitatisgemeinde das Lied „Milder Ere 
barmer“ an. ä 2 

Nachdem der Sarg in ben Leichenwizen 
geho den worden, ſetzte ſi der Trauerzun in 
fol zender Ocduunz in Be vezunz: VBoean 
ſchruten die Cporknaben mit dem Kreuz, dann 
ſol ten die Kinder des ev zn jeliſchen Buſen zue 
mit ihren Lehrern, der Kirchengeſan zvetein der St. 
Trinitatisgemeinde, der Kir hen zeſan orein oeg 
St. Joh innisgemeinde, die Kon nandziten der 
freiwilligen Feuerwehr von R251 Ba Dian ekt, 
eine Delegation der Radaer Bäczecmiliz, dis 
Manuſchaften der genannten Feuerwegc, die 
| Sopr Wubergeſellen⸗Inn ang, die Acheitec und 
| Arbeiterinnen der Firm Fanz Kiuermaun, 
die Lodzer Webermeiſt r Innung, die Beantea 
und Wieiſter genaunter um:, der Lei henw zen 
mit den Ehreunägeru, die Leidtra enden und 
das große Trauergefolge, darunter viele Ws 
kannte uno Geſchäftsſreunde des Ver fer venid, 
Len Spiuk bildete ein unüberjegbas lauge 
aus vou Eq pen. | 


Der Leichenzug paſſterte die Andrzeja⸗ und 
Pelrikauer Straße, den Neuen Ring, die Kane 
ſtantiner und C nentarnaſtraße. . RI 

Als der Sarg zu Grabe getrazen wurde, 
| fang der St. Johanniskirchen geſangverein das 
Lied „Es iſt vollbracht“. i | 
Die erſte Grabrede hielt Sapsrintensend 
Angerſtein. Er legte ihr die Worte der Heil. 
Schrift: 1. Buch Mofe, Kap. 24, Vers 46, zu 
Grunde, ſtreiſte kurz den Lebenslauf des Bir 
ſtorbenen und wies auf deffes edle Cyzrakter⸗ 
eigenſchaften bin. | Be 
[Die zweite Grabrede hielt Konſi tortalrat 
Paſtor Gundlach, und zar wegen der gayle 
reichen polniſchen Arbeiter und Albetteriauen 
in polniſcher Sprache. Redner ſchuderte des 
Verſtorbenen als wahren Arbeiterfceund. Er, 
der peimgegangene, der fh aus kleinen Au⸗ 
längen ſeloſt emporgearbeitet und gewagt ha % 
wie ſchwer der Kampf um das zägliche Bien 
it, pitie auch fiets ein warmes Heiz füc seine 
Acbeiter. Wit welch groger Liebe Dije as 
ihrem Seniolchef hingen, bewied die groß: Zerio 
name an dem Begräbnis. | 


Beide Grabteden machten auf bie 
verſammlung einen tiefen Eindruck. TE 
Nichdem die Leiche von Pa lor Bu 
eingeſegnet worden, Superintendent Angerſtei A 
das Gebet geſpro hen, der St. Joh znniskirchen⸗ 
geſangverein das Lied „Ueber den Sternen 
und der St. Trinitatiskicchenzeſangverein das 
Lied „Stiller Ecbarmet“ in erheben der Wife 
vejungen hatte, mwö.bte ſich alsbald der Hü iel 
über das Grab dieſes ſeltenen und muſtergalten 
Mannes, der fein Vertrauen ſteis auf Gott ges 
ſetzt und deffen Leben nicht nur reich mit iedte 
ſchen Gütern, ſondern au mit häuslichem Fa- 
miliengtück geſegnet war, er 5 
Sein An denken wird bei allen, die ihn 
kannter, für immer in Ehren beſtehen bleiben. 


Trauer⸗ 


Sium’ (vo: 1 bis 3). Sbliezlit) hrrg 
die anderen dermaßen (don 3 bis 7), dat ag 
Shlaf ier nib zu denken is. Di bhite froh, 
wenn du erſcht wieder raus kannn (oe 17 bis 9). 
Un uf der Bude (von 9 bis 1) bite nue im 
Wege. Jeder freut fid, wenn der andere 
draußen is. Alſo man weder die zwee Stumm. 


abj'riſſen (bos 1 bis 3). Wit dat biken 


Kaffrebrinken anbetrifft (oben 3 bis 7, fe is 
det bald j tan. Un ſechſe bite fix und fertig 
und kannſte wieder anteeten (vor 7 bis 9). 


Uebrigens, andere Leute wollen och ſchlafen 


(von 9 bis 1), und Platz is och nitz villes 
Da jehſte jerne wieder raus (bon 1 bis 3 
Min immee ſachteken, et nimmt alles mil ’s 
Eade, och die freie Zeit (vo 3 bis 7), und 
jo bin ick wieder zwee Stunn fejte un 
Poſten (won 7 bis 9). So ſtetz ick un fey ick 
nu enen Daz wie den andren un wie zufcieden 
und jiückuch ick dabei bin, dei kaun ſich keen 
Menſch vorſtellen. 5 
Haͤusliches Leben in NRuffſch⸗ Polen. 
Man I peeibt uns aus Hides En Witecafiziee 
eines LindwegeRegimeats ſchildert — nah dem 
Voigtländiſchen Anzeigen“ — in einem Ktn 
rug an einen ee nalige! Shalfreund in Piies 
das hä tsliche L. ben in Raſſiſch⸗Palen Bag un“ 
aliſchaulich alias 
Hier fanh ſich der Daten, 
Her lauft ſich das Kind. 
Pier lauſt ſich der 9:8 
Ua auh dis Giao 
Ich ih’ als O tirtierga 
Ju iger Mu, | 
Grit ſ haue ich zu, 
Daun lauje ig mit . 


k. Beſtattung. 
langjährigen Haupikaſſierers des Kredit vereins 
rer Stadt Lodz, Lecpold Kowalewſki, 


ſowie der Behörden des Kreditvereins auf Sem 
alten katholiſchen Friedhofe ſtalt. | 


. Eine Umfrage. Vom Hauplſekretariat f 
der Bürgerkomitees werden wir um Aufnahme 


„An das Komitee 


ſolgender Zeilen erſucht: 
für öffentliche Arbeiten wandlen ſich gleichzeitig 


die Abteilung für Pflanerungsarbeiten und die 


Bauabteilung mit der Anregung. eine Umfrage 


in Sachen der geplanten neuen Verkehrsadern 


an den Stadtgrenzen und im Zentrum der 
Stadt zu veranſtalten. Die Bearündungen 
beider Abteilungen ſind faſt gleichlautend, und 
zwar: 1) die Eröffaung neuer Verkehrsadern 
zwecks Verkürzung der Umkreislinien, 


3) Verkürzung einiger Verkehrsadern in der 
Stadt, 4) Verbütung der allzu ſchnellen Abe 
nutzung des Pflaſters auf den bisherigen 


Straßen. Das Komitee fü: öffentliche Arbeiten 
billigt dieje Anträge volltändig und wendet 
ſich durch die Vermittelung der Preſſe an die 
Bürger der Stadt Lodz, denen das Wogl der 


Stadt am Herzen liegt, mit der Bitte, mit 


Vorſchlägen und auch fertigen Projekten in 


dieſer Anz elegenheit hervortreten zu wollen. 


Antworten ſind au das Bureau des Ko need” 
Peirikauer Straße 
Nr. 96, 3. Etage, im Vetlanks einer ae * 


für öffentliche Arbenen, 


ö erbeten.“ 


x. Von der Schulabteilung. Vom  Haupte F 
ſekretariat des Büryerfo:nitee3 werden wir um 


Aufnahme ſol zender Zeilen erfuht: „Die 
Schulabteilung ift zur unverzüglichen Eröffaung 
einer Vorbereitungsklaſſe bei der ſtäotiſchen 


polniſchen Schule Nr. 32 an der Przejazd⸗ 
Straße Nr. 84 geſchritten. Anmeldungen were 
den täglich, in den Morgenſtunden entgegen: 7 


genommen.“ 


K. „Die jüdiſche Frage ain Polen” r 
Dieſer Tage wird der allıemein bekannte und 


geikäßte Profeſſor Jolef Dabrowſki einen Vortraz 


über das ſtets aktuelle Tiewa „Die jjüdiſche 
Frage in Polen“ halten. Der Vortragende wird 
diesmal die vpolniſch 
vergangenen Jahrhundert ſchildern. Zeit und 
Ort des Vortrages werden beſonders bekannt ges 
eben. 
Lehrervereln veranſtaltet; die Einnahme iſt zur 
Verſtärkuna des Unterſtützungsſonds für bef häfti⸗ 
gungsiofe Lehrer beſtimmt. 


x. Vorträge. Proſeſſor Joſef Taurowski 
wird im Verein zur Verbreitung der Volksauf⸗ 
klärung eine Reihe von Vorträgen unter dem 


ollgemeinen Titel „Unſers Lande“ halten.“ Die 


1. dos ſoziale, wirlſchaſtliche und politiſche 
Verlälinis im Königreich Polen, 2. Galizien 


v or dem Klier e, 3. die Provinz Poſen, Schleſien und 
Der erſte Vortrag findet heute um 
3 ½ Uhr nac mittags im Lokal des Vereins 
zur Verbreitung der Volksbildung an der Pod- 


Bommen, 


lesna-Suaße Nr. 1 (Cde der Tinga“ Straße) 
kalt. Eintrilt jür die Arbeiter frei. 


N. Tas Komitee für Heimlofe und 


Notleidende beim Lodzer jüdiſchen Wohl⸗ 
tätigkeiteverein entwickelt in dieſer ſchweren 
Zeit eine rege und ſegensreiche Tätigkeit. 


Mittage täglich verabreicht, wobei in erſter 
Linie die Inſaſſen des für Obdachloſe gegrün⸗ 
deten Heims, in dem hauptſächlich verſchämte 
Arme auſgenommen werden, Berückſichtigung 
finden. In dieſem Heim ſind jetzt gegen 100 
Perſonen untergebracht, denen voller Unt er⸗ 
halt, Kleidung und nötigenfalls auch är ztli he 
Hilfe und Arzneien erteilt werden. 


um zäuglich nötig erachtet, 


gegen 100 Peiſonen beherbergen kann, zu er⸗ 
öffnen. Falls es die Mittel erlauben ſollten, 
werden die das Nachiaſyl beſuchenden Perſonen 
des Morgens warmen Tee bekommen. Das Ko⸗ 


mitee ergreift alle Maßnagmen, um die nöligen 
Gel qiten zu erihließen, damm feme Tätig⸗ 
keit noch welter aus ebehnt und dem fih imster z, 
mehr ausbreuenden Elend wirkſan entgegen⸗ 


geireten werden kann. Dazu bedarf es der wif» 


jamen Unter hützung milbläliger Herzen, au die 


es nicht vergebens zu appeuiecen 9olfrt. 


x. Verſammlung. An 2. Miry findet 
im Lokal an der Pprodenaden⸗Straße Ne. 21 


eine Verſammlung der Mitglieder der beim 


Verein zur gegenjeitigen Uaternätzung der Dane 


dels ange lien in Lodz beſtehenden ana 
kaſſe gati 

8 Geheimer Schnaps verkauf. In der 
‘Ro uung bes Aion Rybe au der Wochoonta⸗ 
Grape Nr. 45 wurden mehrere 
Spiuus beſchlagnahmt. 
auluorlung gezogen. 


8 Flucht eines Arreſtanten. Aus dem 
Allet lotul beim 9. Milizoezuk ist ber proſefſio⸗ 
nelle Lieb Wlarystaw RNurtoolkt © 
Er nio leclbieſl. c ver fotot. f 


8 Tiebſtahl in der Handels dank. 
der Hantelsbank an der 
wurde einem gewiſſen Gance Kozarfki, 
bat an der enter eu Nr. 118. die 


R. wurde zur Bere 


Geſlern um 3 Uhr nade 
mittags fand von der katholiſchen St. Joſef⸗ 
Kirche aus die Beſtaltung des verſtorbenen 


unter x 
Beteiligung zahlreicker Freunde und Bekannten 


von 
wohnhaft an der Zawadzlaftraße Nr. 31 in 
$- Baluty, aus dem elterlichen Hauſe entführt 
Ferner erwies es fid daß das 
mädchen von Mordka Szymlowicz und feinem 
Joſel Senator (Miynarskaſtrage 30) 
2) die 
Entlaſtung der Straßen vom Wagenverkehr, 


in ein Freudenhaus 


verſehen werden. 


sfüdifchen Beziehungen im 


Der Vortrag wird vom hieſigen jidiſchen 


Mänteln und wollener Mäfche. | 
‘Suchen: der Armen konnte man ſich vielfach da.. 
von überzeugen, welch fdr tide Dimenſionen 


non men hat. 
Vorträge befichen aus drei Teilen, und zwar: 


der geſehen, 


In 
der unentgeltlichen Küche werden bis 2000 


Wie wir 
bereils mitteilten, hat es das Komitee ſüc uns: 
in einem an das 
Heim angrenzenden Lokal ein Nachtaſyl, das 


. ſah. 


Fiaſchen 


eniſto en. oe , , x 
Hoy Witterung jetzt ſehr zu leiden. Außerden wur⸗ 


In 
1 omenaden⸗Straße 7 
wo in⸗ 


347; an waffe und Peli 


Brieftasche a in der fih ein Los der 
Pabtanicer Geldlotterie Nr. 1909 und zwei a 


Waffen cheine befanden. 


der Donnerstagnummer unſeres Blattes ge⸗ 


Name des Mieters nicht 
jondern Wilhelm Weaner lauten Toll. 


15jährigen Hinda Fuchlender eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung wurde feſtgeſtellt, daß das 
einer gewiſſen Cgaja Laja Siymfo v. cz. 


worden iſt. 
Komplizen |; 


verſchleppt 
hinter 


nach Xo.vicz 
wurde. Die beiden Zuhälter wurden 
Schloß und Riegel gebracht. Das 
‚befindet ſich bereus bei den Ellern. 


Von der Tabianiere Geldlotterie. Wie 
wir erfahren, mußte die Ziehung der Pabia⸗ 


nieer ‚Geldlotterie zugunſten der Notleidenden 
um drei Tage verſchoben werden und fwet | 
ſomit erſt am Donnerstag. den 4 Mär z. 
kein Geld zu beſitzen, 
eine Schublade eines Schrankes und 


in Pabianice ſtatt. Bis Dienstag miitais find 


Loſe dieſer Lotterie auch noch in Lo ez zu 
haben, und zwar bei den von uns bereits ge⸗ 


nannten. Firmen. 


Abgelegte Kleider für Arme. 
Herr Walor Dietrich erſucht uns um Mafe 
nahute nachfolgender Zeilen: 
Die lieben Gemeindeglieder, welche in fo 
reichlicher Weiſe den Damen mit abgelegten 
Kleidern geholfen haben, wird es gewiß tate 


der von ihnen geſpendeten Kleidungsſtuck⸗ 
hören. 


ſta lt. Das letzte 
konnten 687 Perſonen mit warmen Kleidern 


Mißbräuchen vorzubeugen. 


Am größten war die Nachfrage nach Schuhen, 


die Not unter der hieſigen Bevölkerung ange⸗ 
Naturgemäß wurde man am 
meilten durch das Elend in der Kinderwelt er⸗ 
-fdültert. Es iſt eine ungemein ergreifende 


Zatjache, daß Tauſende von Kindern hungern 


und frieren müſſen, ohne daß bisher eingreifend 
geholſen werden konnte. Wer die blaffen Rins 
dür ſtig gel üllt in ſadenſcheinige 


Kleider, mit ihren zerrifenen Strümpfen und 


rung defekten Holzpanioffeln an den Füßen, 


der vergißt die Jammerge talten nie! Wie 
groß war daher meine prete, daß doch 1128 


Kindern und Erwachlenen e puras. Bee 


holjen werden konnte. 


Innigſt danke ich denn auch allen Be 


derinnen und Spendern für die mir gütigſt 
zugeſandten Kleidungs ſtücke. Wie froh und 


plūdi d war doch fo manche Mutter, a 
Wie 


ihr Kind wieder warm anziehen konnte. 
leuchtete es doch dankbar auf in fo manchem 
Mutterauge! | 
Kinder über die Geſchenke. 
rührenden Eindruck, wenn man ſolch ein 
kleines, zartes, blaſſes Kindchen ſtrahlend mit 


mit Geſano, Anſprache und Gebet gehalten. 
Zu großem Dank bin ich auch dem werten 
aus 40 Damen beſtebenden Komitee verpflichtet, 
welches die Ausb ſſrung der abgelegten Kleider. 


wie auch die Anfertirung neuer Kleidungsſtücke 


beſorgte Auch den Herren Schuhmachermeiſtern. 
welche uns bei der Reparatur von deſektem 
Schuhwerk febr entgegenkamen, 
lic ſten Dank! 
eine kurze Ueberſicht über die aeipendeten 
Kleidun Sjtüde bieten. Die Namen aller Spen⸗ 


der und den Inhalt jedes Päckchens an zu geben, 
dürfte zu weit führen, daher fet es 


mit ges 
fiattet die Geſamtſumme der einzelnen e 
ſtücke hier anzuführen. 

Wir verteilten: 
und Galochen 1115 Paare; damit konnten wir 
den Arwen die orößte Freude bereiten, denn 


es ſebhlt den Armen nicht nur an Geld. zum 


Ankauf neuen Schuhwerks, ſondern aub fogar, 
an Mitteln zur Reparatur der de'efien S huje. 
Unter dem Vangel des Schuhwerks hat denn 
die arme Bevölkerung angeſichts der ſchlechten 


den noch ſolgende Sachen verteilt: Mäntel 
1007; Kleider 988; Bluſen und Röck⸗ 
Männer und Knabenan üge 467 Strümpie 911 
Paar; Hemden 428; Uateröcke 789; Schürzen 


Deuiſche Lo suger genun. — Sonntag, 


Beinkleider 318; andſchub 117 Paar; Tücher 
Seelenwärmer 
18 Baſchliks 57; Leibchen 323 Taſchentücher 
e Hauswirt und Mieter. In der in 53; 
95 Außerdem wurden uns Stoffe geſchenkt, Reſte 
brachten Notig mit obiger Spitzmarke hat ſich pi 
inſofern ein Druckfehler eingeſchlichen, als der 
Wilbelm Wagner 


X. Zur Verhaftung eines Zubälters. ; 


dens der 
durch die in Saden des Beriou entbebren können, fo würde ich für Zuſendung 


Mädchen febr dankbar fein. 


Madchen , 


i Kupfergelde. 


men einige Milizianten, 
[dem Raube in Kenntnis geſetzt worden waren, 
die Verfolgung der Banditen 


, ImSt.Mattyäifanlfandenvier| 
Austeilungen warmer Sachen an 
Notleidende Mil 
Im ganzen haben wir 
‚1123 Armen warme Kleidungsfücke 
blelen tönnen. 


Jeder einzelne Fall, in welckem man uns 
um Kleidung bat, wurde unlerſucht. 
Mö. lichkeit, 
dieſer Gelegenheit wurde dann auch gleich feſt⸗ 
geſtellt, welche Kleidungsstücke man ſich wünſche. 


um, nach 
Bei 


Dei den Bi. 


von 30 und 35 Heller pro Laib verkauft wurde. 


Groß war aber der Jubel der 
Es machte einen 


den neuen Schuhen und Kleidern ab tolzieren 
Tas Bewußtſein, zur Ehre des Herrn ein 
gules Werk getan zu haben, 
en der ſchönſte Lohn. 


Vor jeder Beſckerung wurde eine Andacht N 


Generalgouverneuts, ſpater Vizegouderneur von 


ſei denn allen Kaliſch und Gouverneur von 


8 ni Fahrplan N 


meinen herz⸗ 
Zum Schluß möchte ich noch 


an Schuhen, Tu bſchuben i 


505 oe 


© aus Lodz 
í 710 = 8 — vormiit. 
E vo mitt. ea r 
850 u 940 „ 
\ 940 „ 10390 5 
10 30 E 1120 5 
11 20 l . 12.10 mittags 
| 12.10 mittags | | 3 — nachmut. 
1 — nachmiit. 13.50 „ 
15099 „ 240 „ 
2 40 m 330 „ 
330 Soe” 4.20 © 
AN oy 5.10 „„ 
510 „ 6. — abends 
a 6.— abends Be 6 50 
7 30. " Zr 8. 10 
Winke And Rati läge 
ar Kaninchen zu ht. 1 


Wagen 365 : 


ven 28 Februar 1515. a 


Schölle 221; Sweater und 


Kinderiäckchen 35: Hüte 19 u, f w. 


für Tuchſchuhe u. dergl. 
ſonders zu betonen, 
Sollte daher 


berückſichtiat werden konnte. 


jemand etwas an Schuhen und abgelegten Kleidern 


Gott ſegne alle, die zur 
Linderung der Not auch in dieſer Weiſe bei⸗ 


tragen! 
Laer 9. Pietri 


Rus der r Umgegend. 


y. Baierz. Ein bewaffneter Rauß⸗ 
überfallL Am vergangenen Freitag um 7 


vehren bewaffgete Banditen in die 
Wohnung des an der 5 zkaſtraße im Haufe 


| Mergel wohnenden Le derhändlers Jet Srebrnik 


ein. Zwei Banditen hielten an der Ein janzs⸗ 
tür Wache. während die übrigen die Heraus 
gabe des Geldes verlangten. Als S. erklärte, 
erbrachen die Uebeltäter 
raubten 


698 RL, in ruſſiſchem 


davon waren 13 Rbl. 
Außerdem 


halten. 15 Minuten nach dem Ueberfall naze 


die in zwiſ hen von 


auf. In der 


y 5 A 
rejfieren, etwas Näheres über die aun, . „ ſiadtiſchen. Wildes wurden ‚fe ein 


geholt. Auch zwei Waldhüter verſperrten den 
Banditen den Weg und fragten ie, wer fie 
feien, Als Antwort feuerten die Banditen 
mehrere Revolverſchüſſe ab. Die Waldhüter 
ſchoſſen gleichfalls, mußten jedoch der U. ber⸗ 
macht weichen. Auch die Miliztanten fühlten 
ſich zu idw, die Banden weiter zu ver⸗ 
joigen und kehrten nach der Stadt zurück, um 
Hufe zu holen. Um 8 Ugr abends nahm eine 


des Zgierzer u aloes vor, die jedoch relultallos 
verlief, Es beſteht die Vermutung, dag an 
ier Spitze der Banditenbande die voc mehreren 


| Tazit aus dem Yyierzer Alkeſttokal eniflogenen 


Rauber duard Ba. czeiolti une e 


Pielreykowilt nehen. 


I. Alexandrow. 
„ jr. Am komutenden Mittwoch, den 
vom Superintendenten Angerttern aus Lodz 
ein Viſitationsgottesdienſt abgezalten werden, 
der met dem vom Oirtspaſtor Yure abgehaltenen 
üblichen Paſſionsgottesdienſt verbunden fen 
; wird. 


nach Suleiöw wurde der „Zreie“ 
auch für den Zivilperſonen⸗Verkehr ireigeneben, 
Der Fahrpreis beträgt 50 Heller, eine Rit 


fahrts⸗Tahrkarte koſtet 90 Heller. 
— 8 Das Bürgerkomitee hat eine 
eigene Bäckerei eingerichtet, die Brot aus Schrot 


und aebenteltem Mehl backen wird. 

§ Sosnowice. Kriegsbrot. Da der 
waltung der Bürgermiliz in Oekusz zwei Wan 
gons deutſchen Striegäbrotes ı an, das zum Preiſe 


8 Warſchau. Ein neuer Gouder⸗ 
neur Nach Ouſormationen aus Kopenhagen 
wurde anſtelle des in Gefanzenſchaft geratenen 
Barons Korff der Gouverneur aas Koſtroma, 
Stremouchow, zum Gouverneur von Warſchau 
ernaunt. Der neuernannte Gouverneur war 
üzer Beamter der Kanzlei des Warſchauer 


: Babi, der Nächten wäc,t im ner mee 


Fernbahn Lodz Alexandrow. Am 24. d. 
Ws. wurde auf genannter Bayn folgender 


Abfahrt der Züge 
5 aus Alexandiow. 
7 10 morgens 


Abfahrt der Züge 
6 20 morgen 


In Ergänzung u 
gem Titel können wir den „ ar 


Ich halte es kaum noch für nötig, bier bes 
daß ein großer Teil der 
| Bittenden um abgeleate Kleider nicht mehr 


[Uhr abends dran en 7 mit Revolvern und 
Mauſergewehren 


o der Kammer. 
tragen die Tiere ganz bedeutende Kälte. 


raubten die Binditen 
noch eine ſilberne Uhr im Werte von 15 Rbl., 
worauf fie der Familie S befahlen. 
Verlaufe einer halben Stunde ruhig zu ver⸗ 


ih im 


parfe Ableilung Millziauten eine Ducchſuchung 


Lifitstibnsgot⸗ 


3. März, wird hier um 10%, Uhr vormutags 


8 Petrikau. Die Sekunbärbabn 
zufolge 


3—4 Jahre zur Zucht. 


züchten, aufgegriffen werden, ſo wäre der Ail- i 
ceweinkeit zweimal gedient. Erſiens wäre vielen 
Bedürftigen eine Quelle leiten, Erwerbs er⸗ 


Su walk. —. Die 


r. Neuer Fahrplan auf der elektrischen 


T Yaum bean prucht, keiner koſtoncen, u 


unſeres Arlikels unter obi- | 


Me. 21 


, mit Folgenden: Fingerzeigen au die Hund e 
eh der Raninchenzucht bewohnt jedes einzelne 
u d ſeinen eigenen Zuchtkaſten von 1 Meter 

m Quadrat und 75 Zentimeter Höye, vor 1 mit 
eine: aus Latten oder Drahtnetz gebildeten Tür, 
un) durchbohrtem Boden, um dem Urin Wij 
zu ſchaffen. Die Raten find, namenilih vor 
dem Setzen der Jungen, mit reinlicher weicher 
Streu, aus der das Muttertier für die Jungen 

Neſt baut, zu verſehen. Er 
PT folder Kaſten einen Shlupl.vinkel 5 
von 32 Zeutimeter Hö de und Breite mit einer 
cz. 16 Zentimeter im 


Hafın ſtets hier ihr Neſt bauen. In jedem l 


Raften find no h ein Futtertra z. eine kleine Rufe. 
und ein Waſſernapf anzubringen. Diele Zu ht⸗ 


neben- und übereinander; doch mus min 2 
ternfalls unter jedem Kalten ein Abflunbreit 
anbringen, das den Urin in eine Rinne leitet. 

Vom Frühjahr bis zum Herbile- fellt man die 


Kaſten im Freien auf, im Winter brinat man 


fie in eine gut verſchließ bare, zu freie Scheuer 
Bei guter, reichlicher Streu er⸗ 
Man 
füttert das Kauinchen dreimal täglich mit Gras, 
Heu, Körnern, namentlich Hafer, Brot, Kleie, 5 
Klee, Eiparfette, Luzerne, Widen, Kleeheu, Ecbs. 


"und Bob nenſtrob, Erbſen, Bohnen, Kartioffeln, 

Runkeln, Möhren, Laub von Bäumen uw. und 
gibt zur Anregung des Appelits und Föcderung 
der Verdauung dann und wann einige bittere 
und aiomatiſche Pflanzen und etwas Salz. 


Es empfiehlt ſich, den Tieren Waſſervorrat zu un 
beliebigen Genuß hinzuſetzen. Manu hüte ich, 
die tragende Häſin bei den Löffeln frer in die 


werden. Der Rammler muß fets. in moalugſt x 
fräjtigem Zuſtand ergalten werden. 


Die Jungen verlaſſen mit 14 Sagen bis f & 
3 Wochen den Niſtkaſten und verfirhen von da 


an, ſelbſtändig Nahrung zu ſih zu nehmen. 


Man lege ihnen daher junges, zartes Grünfutter 
vor und ſtelle ihnen Milch. Mehl⸗ oder Kleien 

tränke zum Saufen bin. Um die Tiere mözlichſt 
frühzeitig an feſte Nahrungsmittel zu gewöhnen. 

lege man ihnen kräftige und leicht verdauliche 

Stoffe vor. Wegen des faſchen Stoffwe bſeis 
bedarf das junge Tier einer größeren Menge 
friſcher Luft, man gebe ihm Daher e eiten möglichſt 22 
großen Stall. 


Bei kräftiger Ernäbrung der A ente 
wickelt ſich der Geſchlechtstrieb der Kanin hen 
oft ſchon im dritten Monat, und man pflegt 


die Geſchlechter daher fhor um dieſe Zeit zu 
trennen. Der Begattungstrieb des Ranin hens 
iſt febr heftig und erliſcht bei dem Weibchen 


nur in den letzten Tagen vor der Geburt. O. 
eleich die eigentliche Zuchtzeit nur von Anfang = 
März bis Ende November dauert, ſo kann man 


doch, beionders in geheizten Räumen, das ganze 


Jahr hindurch züchten. Im Intereſſe kräftiger _. 
Nachkommenſchaft benutzt man die Tiere nicht 
vor dem achten Monat und nicht "länger als 
Zur Paarung brinje 
man die Häſin in den Käfig, des Rammlers und 
wiederhole dies den nächſten Tag. Die Tragezeit 


des Kaninchens dauert 28—34 Ta ze, es letzt. 
je nach Maſſe und Fruchtbarken 48 12 b. be 


Bevölkerung der Hunger drohte, kaufte die Bers Junge, die am neunten Tage jegend werden. 


Man läßt der Häſin nicht mehr als 8 Junge, 

da ſonſt der ganze Satz in Gefahr ilt, wesen 

Mangels an Nahrung zu verkümmern. Die 

Jungen können nach ca. ee one Seer | 
euiu d wer den. f 


Sollte unſere Aurenunb, "Senke zu 


ſchloſſen und zweitens könnte dadurch⸗ ein billiges 
Fleiſch auf den Maikt gelangen, das gewiß bald 
Käufer finden würde. Denn Kanin benfleiſch 
wird in England. Frankreich, Belgien und Holand 
täglich in ſaſt ſämtlichen Reſtaurationen ſerdiert 
und findet fih auch auf den Taſein der reichern 
Klaſſen. Frankreich zünhtet jährlich zirka 85 


Millionen, von denen 3 Millionen allein in Paris 


verſpeiſt werden. In Engtand gibt es R mindne 
gehege, die monatliy 800 1200 Kaninchen 
liefern, und der Biſchoſ von Dariy: ol ja rlig 


10— 1200 Kaninchen aus ſe nen Gehe zen ver ⸗ 
kauſen. 
maikthalle 52.600 Kaninchen verkauft. 
Auſtalten werden Kaninchen auf Eis und ge. 
kochtes Kaninchenfleiſch in Blechbü ajen 


In Berlin wurden 1900 in der Zentrale 
Aus 


nad 
Europa ausgeführt, Die Kan in heu zucht empfieolt e 
ſich beſonders daduich, daß DAs Tier wenig 
umſtä ib? 
lichen Fütterung bedarf, falt ale Abfälle aus 
der Haus galtung fugt, jeje fruchibac und ſc hon 
im Aller von 4—6 Monaten ſchlachtoar ift. 
Auch der Balg und die Daarnußzung POLAS S 
erheblichen Vorteil; in England wie in Frankreich 
bilden dieſe utel ein e . 5 
Handels obhe kt. | = 


Kaninchenfleiſch wurde bisber hin Barum. = 


ſo wenig gegeſſen, weil man glaubte, daß die 


Hatten ſich mit den Kaninchen kreuzen, und 
man daher der Geſahr, ein ſolches Kreuzungs⸗ 


produkt zu verſpeiſen, entgegen woll e. Mit 


kann aber beruhigt fein, die Naturw.lſenſchaft 


hat kl pp und klar bewieſen, daß eine Kreuzun! 
zwiſchen Hatte und Kaninchen unmöglich sjt 


Errichtet man im 


Qiadrat haltenden Offe 
nung nach vorn oder einer Seite, ſo wird die 


kaſten arrangiert man reihen ⸗ und 1 BE 
Bae 


Luft zu heben, ſie zu ſtoßen oder zu drücken; 
am beſten iſt es, fie ſo wenig wie möglich zu 
berügten, da jonit Fehlgeburten uw. veranlagt 


Sa 


Truppenvereldigung in München. 


Am Mittwoch vormittag hat zu Münhen | 


im Hofe der Prin: Arnulfkaſerne die feierliche 
Vereidigung von Rekruten ſämtli her Tom 

teile des Standortes München ſtattzefunden, 

zu der ſich auch Köniz Labwir eingefunden 
hatte. Der Köniz fuhr im offenen vierſpä . 
nigen Hofwagen mit Vocreiter zur Kaſerne. 

Major der Reſerve van Tilker, Kommandeur 
de: Et ſatzbatallons des Jafanterieleibreziments. 
hielt eine An prahe an die Rekruten, die mit 
einem freudig aufgenommenen Hoch auf den 
König ſchloß. König begrüßte darauf in 
einer Anſprach 


Soldaten und hinzu: | 

„Soldat ein und des Köniss Rock 
zu nagen, iſt jederzeit eine Ehrenſache. Ja 
keiner Zeit ift es aber jo ſehr Egrenſa he 
als jetzt in der ſchweren Kriegszeit. Gezen 
eine Welt von Feinden, wie es die Ges 
ſchichte nicht fennt, kämpft das deutſche Volk. 
Es ft ein ſchwerer und egltenvoler 
Kamp, aus dem wir, fo Gou will, ftegreich 
hervorgehen werden. Nie nals iſt das deutſche 
Heer veſiegt worden. Nur verhältnismä zig 


kleine Teile des deutſchen Reiches ftad mit 


Feinden überzozen worden, du egen halten 
wir große werlvolle Teile jeindlichen Landes 
beſetzt, und trog aller Anptrengungen tjt es 
unten Feinden nicht gelungen, uns daraus 
zu veinnenden. Ter Krieg it noch nicht zu 
Ende, und Ihr alle werdet wohl nog vor. 
den Feind loamen. Ich erwarte daun, daß 
Ihr vas gleiche lun Weruel wie Eure voc dem 
pemde ſtehenden Brüder, die, wo immer ſie 


hiniosimen, dem guien Ruf ber Gayen nur 


Wyre machen.“ ne | 
Der König ſchloß mit den beſten Wünſchen 
für die Zukunft der Mannſchaften und mit 
einem „Bott befohlen!“ e 
Unter den Hurtarufen der Mannſchaften 


und des zahlreich vor der Kaſerne verſammelten 


Publikums fuhr der König hierauf nach dem 
Wutelsbacher Palais zurück. | = 


Anerkennung der Sachſen. 
Vom öſtlichen Krlegsſchaup ag, nöratıh der 


Weichſel, wo auch ſächſiſche Truppen mitkän⸗ 
pien, wird fol zender Tage befehl von 19. Fe⸗ 


bruar gemeldet! : 


In den Kämpfen ber letzten Tage Bahn : 


bie Tryppen der Abteilung des Grafen Pfeil 
fidh ganz beſonders ausgezeichnet bewährt, 
und geradezu glänzende Tapferkei⸗ 


ten an den Tag ge'eit, indem fie den mit 


Uebermacht und größter Hartnädi keit ane 


areiſenden Feind unter den ſchwerſten bhre 
ttaflen Verluſten für fie abwieſen und 700 


Gefangene machten. Die Kampfes⸗ 
freudigkeit und Siegeszuverſibt der Truppen 
iſt bierbei beſonders hervorgehoben. 
fol; darauf, ſolche 
Kommando zu haben. | 
B Der Kommandierende General. 

gez. von Zaſtrow. 


Der Dentſche Wehrverein 
hat in feiner Har prwerſammlung folgendes Tele⸗ 
dramm au den Kronprinzen adge andt: „Er 
Kaiſerlichen Hoheit, unſerm ſiegreichen Heerfährer, 
fendet die Hauptverſammlung dis Deutſchen 


Weh vereins den Ausdruck der aufrichtizſten Vere 
ehrung und T eue und den Wunſch weiterer 


Maffentaten zum Heile des Vaterlandes. Deut⸗ 


ſcher Wehrverein gez. von Pilgrin⸗Baltazzi.“ 


Der K.orpring des Deutſchen Reiches hat geſtern 
mit nachſtehenden Worlen geantwortet: „Seine 
Kaiſerliche Hoheit der Kropprinz läßt der Haupt⸗ 


verſammlung des Dentſchen Wehrvereins für das 
freundliche Gezenken und die guten Wünſche be⸗ 
höchſten Auftrage von Behr, 


ſters danken. Im 
Rammerherer”, 


eee y 


Hindenburg an Hannover, 


Auf das Tankıelegraum an den Generals 
feldmarſckall von Hindenburg iſt nachſtehende 


Antwort an den Piäſidenten des Hannoberſchen 
Picvinziallandtages, Kammerherrn von Peſtel, 


eingegan ten: 


Euer Hochwosloeboren und dem Provin. 


von deffen tapferen Sö nen zu meiner 
fo manche unter mir fämpfen. 
Fieoeldmarſchall von Hindenburg. 


- S 


Hauptmann Kirk 


ie jungen Mannſchaften als 


5 Unterſtützung der 


geben hat, behandeln datt L un) 2 „Die wert⸗ 


Ih bin 
Soldaten unter meinem 


zablie die Krankenkaſſe. 


„Eurer 
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Der Generalſekretär des Dentſchen 


Reichsausſchuſſes für Olympiſche 


$ j Rorsler, iſt bei den Kinpfer 
in Maſuren gefallen. Ha rpkm aun Roesler wir 


in Sportkreiſen eine bekauate Per'ö li hkeit. Bə | 
vor er vor drei Jaßren als rechte H d Dam 


bielfkis in das Gegeral'ekeetzriat des Rihszus⸗ 


ſchuſſes eintrat und mit Kirl Diem zufammen 


die O ympſ hen Spiele 1916 vorbereitete, wie 
er alhor Offizier in einem Ko töuſer I ıfanteries 
segiment, Seine Neiaung galt allen Sportarten, 
hauptfä hlich aber der Lrichtath etik. Als U wrr⸗ 
teiiſcher nahm er oft au den großen Auto nobile 
to treufahrten teil, und felbit auf dem B o nhterſitz 
der F.agmaſchine wir G:apinam Roslee are 
zulreffen. Sein reiches orzari atoriſches Tilent 
hie er namentlich für Z iſtandekom men der 


Oy pſchen Spiele 1916 ein. Eine ſy npithiſche 


P. balichkeit d.s deulſchen Spocts iſt mi ihn 
dahingeſcgieden. Hiupt nan: Rer ſtam nie 
aus Breslau und wac ert feit Ke egszusbruh mit 
der To zer eines Profeſſocs aas Frankſuct a. M. 
verheicatet. 


eee eee 


bei der Frühjahrsbeſtellung. 


Das ſtellvertretende Generalkommando des 
7. Armeekorps bat ſich bereit erklärt. Soldaten 
zur Frübfahrsbeſtellun: zur Verſü bin zu 
Helm . Die bei ſämtli ben Erſatzfornrtionen 
befindlichen landw'rtſchaftlichen Gutsbeſitzer, 
Betriebsle'ter, Inſpektoren und Arbeiter foler 
für die Zeit von 13 Mirz bis zim 5. April 
auf die landwirtſchaftlichen Betriebe kom man⸗ 
dient werden. Es konnt drei etwa ein 
Fünftel des geſamten Mannſchaftsbeſtandes in 
„Frage. 


Dieutſchnationaler Hndlungs⸗ 
gehilfenverband. 

Von drei „Krieꝛsblättern“, die der Deutſh⸗ 
natiora e Hanrlungs enten erband heran g- 


ſchaftliche Mobilna hin: Deut glass" um 
„Die Mobilmachung der Arbeit“. Blatt 3 bes 
richtet über Kriegsarbeit des Verbandes. Ende 
1914 ſtanden run; 60000 Mitglieder unter 
den Fahnen und 122 200 ark wur deu bis dge 


daten ausgerahlt. 40-4 Kinder erhielten außer⸗ 
nachtskiſten gingen an die Vertrauensmänner 


nure Einst Moritz Arudts „Kaledzismus für 
den deuan Wehrmann“ geſeickt. Zahlreiche 
Ortsgruppen ſtiſteten Qararettbü bereien. An 


zabluna 10.000 Mk. erhielt das Rote Kreuz 
und 15 500 Mk Sterbegelder für Gefallene 
| Gegen umberehtiate 
Gehaltskürzungen wurde mit allen Mitteln 
und autem Erfola gearbeitet. 


und geräuſchlos fiy voll iehende Tätigkeit. Es 
berichtet weiter über Massnahmen gegen fein) 
lide Ausländer, geren den Lizenfeldzuz der 


vom eifrigen Arbeiten der Mit lieder im Mazs 
lande, vom Mitwirken an der Wehrhaft nachug; 
der Jugend, der Schaffung von ſtäsotiſchen 
Arbeilsnachweiſen und huadert anderen kleineren 
Maßnahmen mehr. ne 


Der Deutſche Kelluerklub 
und der Krieg. 


„Wie fühlbar fih der Krieg und feine Folgen 
beſonders in den Angeſtelltenverbänden, die 


Leuten beſtehen, machen, 
Statiſtik des Deutſchen Kellaerhundes, die von 


der erſten ſechs Kriegsmonate ſind von ſeinen 
13 500 Mitgliedern bisher etwa 30 Prozent 
zu den Tahnen einberufen worden, von dieſen 
liegen 2600 im Felde. 


hielten, einer davon wurde mit dem Eiſernen 
Kreuz efter Klaſſe ausgezeichnet. Mindeſtens 
die gleiche Auzabl wurden beröibert oder er⸗ 
hielten andere Auszeichnungen. Der Deutſche 
Kellnerbund zahlt an die Familien einberufene 
Mitalteder einen Zuſchuß zur ſtädtiſchen ber 
ziekungsweiſe Sontlihen Krieasunterſtützung . 
Bis her wurden hierzu 30 000 Mark aus der 
Haupikaſſe bewilliot; die Mit lieder ſammelten 
zum gleichen Zweck annähernd 20 000 Mark. 


An Unterstützungen wurden in den bisherigen 


hin an die bedürftigen Familien dieſer Sye 
dem eine Weihnachtszuwendung. 700 Weih⸗ 


des Verbandes ins Feld und an 2000 Soldaten 


Etellenloie kamen 19483791 Mk. zur Aus⸗ 


| Das Kriegsblatt 
enthält Näheres ü er dieje im all emeinen Hil 


Feinde, von der Herausgabe einer beſonderen 
Kampfſchriftenreihe „England und die Bj fer", 


naturgemäß zum grözeren Teil aus jüngeren 
zeiit nach folgende 


der „Hotel-Revue“ mitgeteilt wird: Im Laufe 


Den Heldentod für 
| das Vaterland ſtarben 121, ſoweit fie gemeldet 
wurden, 81 Mitglieder zeigten der Hauptver⸗ 
ziallandtag danke ich berilih für die an waltung an, daz fie das Eiſerne Kreuz er. 
mich gerichteten. mich ho hehrenden Worte. 
Meine braven Truppen werden weiter ihre 
Sckuldi. keit tun, bis uns mit Gottes arädiger 
Hilfe ein ekrenreller Frieden beſchieden iſt. 
Dann will ich dankbaren Herzens meinen 
Lebensabend im lieben Hannover verbringen, 
von d ) Freude 


Landwirkſchaft T 


geoeben, 
welche die einzelnen Bezirksvereine leiſteten. 


Quadratmeter), 
O sdraim ter), in der Nie des Shillerparkes 


und Ninkö ln 33 Morgen Lindes. 


ſechs Kriegsmonaken ekwa 55 000 Mark aus⸗ 
einſchließlich der Uaterſtützungen, 


Baracken für Verwundete 
in Südende. 


Im Parkreſtaurant von Berliner Sädende, 
das von der Militärbehörde aspıhtet worden 


iſt, werden ſechs neue große Baracken fü: Bere 


wundete erbaut. Sie haben genau dieſelbe 


Form wie die großen Laz mettberacken auf der 
Weſtſeite des Tempel zofer 


Feldes. Die im 
So umer fo viel beſuchte Getwirtſchrit, wo zu 
allen Jahreszeiten frohe Tanz und Ko izert⸗ 
weiſen erſchallten, ſteht fibon jeit län erer Zeit 
im Dienſt der Kriegsſürſorge. Der groge Saal 
mit jeinen Nebenräumen ut zu einem Lazarent 


hergerichtet worden, in dem Verwundete untere 


pebrat worden find, In der guten Jahres⸗ 


zeit, die jetztgenzubrechen ſcheint, können ſich 
die verwundeten Soldaten in dem dő -en 


großen Garlen ergehen. Aach befindet fig hier 
ein kleiner See, auf dem Kaähnfagrten untere 
nommen werden konnen. ö 


— 


Die brachliegenden Gelände 
Groß Berlins. | 

Die Groß Berliner Wemeisden haben nun⸗ 
mehr zum größten Teil die genaue Bezeichnung 
der bra hliegenden Li dereien feſtzeſteillt, die fie 
der gemeinnützt zen Genoſſenſchrft zur land vitt⸗ 
ſchaftlichen Ver vertung vor Big lä de netis 
geltlich überlaſſen werden. De Stadt Berlin 
ſtellt, wie verlautet, übe: 320 Mor jeu zur Bir 
füzung, Die Grundſtücke b. fiaden ſi h ia 9 ilie 
genſee (34 000 QOlladratmete.), in der Wigl⸗ 
heide (200 000 Q eratmeter), ta den Gemeinde⸗ 
bez'irken Ogerſchügeweide, Lichtenberg, Mrilsdo⸗f 
(360 000 OQiatratmtete ), in Bech und Karo v 
16134) Qtadratmete), an der Bucher traß: 
(340.5 Q zdbratmete), in der Nige der G. 
aagana vo.! Schmar endorf und Tegel (74 990 
O adratmeter), an ber Kösenicker Corrie (4577 
Qttdratmeter), au der Krell tra ze (11.549 Orr 
d atmet), an der Swakopnupderſtraze (5590 
an d'r Eſſenerſtraze (57.59 


(35 000 Qadratmete ), an der T orner'trahe 
(1:32 Q adratmeter) und am Stralauer Platz 
320 O adratmeter). A ßerdem überläßt die 
Stadt zum Gemüseanbau auch einen Tel ihrer 
Schulgärten in Blauke-felde. — Voi der Sirt 
Schöneberg wird die Genoſſeuf bajt 60 Mor en 
ko terlos erhalten Wilmersdorf und Neu ö ln 


gaben einen Teil von ihren brachkie zenden Lits 
o beriz uimittelbar an die Bir er ab, fo MW Imer3s 


dorf 22) Klein ärten zu j: 499 Di adratmeter 
en anderen 
Teil in ungefähr glei her © öze über aſſen fie 
der Genoſſenſchaft. Lichtenberz übertäßt feine 
60 Morgen umfaſſ enden Lindereien in der 
Wuhlheide, außerdem 19 Morgen von ſtädtiſchen 


| Spielplatz neben Her zverge. 


Die Verſorgung Groß Berlins 
mit Kartoffeln. 


(W. T. B.) Die Erfahrung bat ergeben, 
daß zurzeit die Verſoraung der B⸗völkerung von 
Groß Berlin mit Kartoffeln gewiſſen Shpierig⸗ 
keiten unterlie ft. Eine Reihe von Urſachen find. 
der Heranichaff ina von Karko feln in der letzten 
Zeit hinderlich geweſen. Zum Teil hat der 
Froſt die Entnahme der Kartoffeln aus den 
Mieten auf dem Felde verzögert. zum Teil wae 
ten die Arbeitskräfte und Geipinne auf dem 
Lande knapp und endlich konnten die Bayne 
trans porte vielfach nicht ſchnell genu! ausge⸗ 
führt werden. Da diefe Umſtände zum grö zten 
Teil nur vorübergehender Art ſind, berechtigt 
eine gewiſſe au zeublicktihe Knappheit der Rare 
toffeluorräte nicht zu Bedenken für die dauernde 
Verſorgung der Reichshauptſtadt. Zu einer 
ſolchen Beſorgnis liegt umſo veniger Grund vor, 
als die Stadt Berlin und auch einige andere 
Gemeinden Groß Berlins aus ihren Mitteln 
erhebliche Kartoffelbeſtände beſchafft haben, 


durch deren teirweiſe Abgabe fie einem vorüber 


gehenden Mangel begegnen können. 


Als eine weitere Maßnahme zur reichli heren. 
Porforaung der Berliner Bevölkerung mit Rare 
to ffeln ilt auch die von dem Oberbefehlshaber 
in den Marken verfü te, oben mitgeteilte einfa 
weilige Aufhebun: der Kleinhandelhö Hioreife. 


großen Städte im Weiten, namentlich im In⸗ 


duſtriegehiet, die näht Berlin die größten 


Konſumenten der aus Otou hland kon nen den 
Karteff en ſind, in ihrer Mehrzahl keine Hö hſt⸗ 
preiſe ür den Kleinhandel mit Kartoffeln fete 
geht haben, fo brachte der Gro zhandel migre 
gemäß die im O ten aufzegästten Kartoffeln 
nach dem Wellen, wo der Kieinhandel ihm 
töre Preise za len kinn als in Berlin, wo 
Döchſpreiſe für den Klein zandel beſtegen. Die 


für Kartoffeln zu betrachten Da nänlißh die 


ten, ; 


dem Wellen gin ien. Die Kleinbandelhö hta 
preiſe ſtellten ſomit im gegen wärtigen Beite 
punit in gewiſſem Sinne ein Hindernis für 
die augenblickliche Verſor ug Berlins mit 
Kartoffeln dar. Un dieſem zu begegnen, hat 
der Oberbefehlshaber, nah ein zehender Bi 
ralung mit dem Oberbücgermei ter von Berlin 
und mit Veriretern der hö hſten Staꝛtsbzhöc den, 
ſich eulſchloſfen, 
Höchſtpreife 
in Groß Berlin bis auf weiteres 


die an 17. Februar feitzeſetzten 
für den Kleinhzadel mit Kartoffeln 


aufzugeben. 


Brotverbrauchsregelung. 


Am 25. d. Mta. fand im Berliner Rate 
hauſe unter Borlik des Oberbürgermei ders 
Mermuth zur weiteren Beſprechun ! der Brote 
verbrauchsregelung eine Sitzunz ſtatt, an der 
u. a. neben dem Obermeiſter und den Alt⸗ 
meiſtern der Bickerinnungen Vertreter der 
Groäbäckereien teilnahmen. Im Hinblick auf 
noh immer vorkommende Verſtö ze fol mit der 
arößten Strenge darauf geſe zen werden, daß 


keine Abgabe oder Entnaime von Brot one 


1 


š 
* 
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Abtrennung der Abreißſcheine erfolgt. Auf 
Innehaltun: des für jeden Bäfer feſtgeſetzten 
Back'ontingents (5 des früheren Umſatzes) ſoll 
ſtreng gea htet werden. Ferner wurde fe ige⸗ 
ſtellt, daß von jeder Bäckerei all vö hentli h, und 
zwar erſtmalig am näſhſten Mitar die bei 

ihr eingelieferten Brotkartenaoſchnitte — iora 
tiert nach den vier Arten (25, 50, 100, 250 
Gramm, — bei der zuſtändigen Brotkommiſſton 
abzulieſern find mit genauer Angabe des Gee 


wichts der Abſchnitte jeder ein zelnen Sorte 


Es wurde noch darauf hingewieſen, daz jede 
Ueberſchreitung dieſer Vorſchriſten unnach⸗ 
ſichtlich Beſtrarung und auch Schließung des 
La rens zur Folge haben mäßte. Die an der 
Sitzung beteiligten Vertreter des Bickereige⸗ 
werbes haben es übernommen, ihre Berafs⸗ 
genoſſen über ihre Pflichten aufzuklären. Zur 
Beſprechung und Klärung etwatger Zveiſels⸗ 
ragen joll bis auf weiteres all. oö heuilich eine 
Zujammenkunjt ſtattſiaden. et 
Eine Million Kriegsgefangene. 
Nach einer Zuſammenſtellung der „Frank⸗ 
furter Zeitung”. beläuft ſich die Zihl 
Kriegsgeſangenen in deutscher und ö kerreichiſch⸗ 
ungariſcher Verwahrun! nach der ſiegreichen 
Schlacht in Mrucen auf über eine Million. 
Die Zihl der kriegs gefangenen Ruſſen in 
Deutſchland beträgt dangch un zefägr 462 000, 
Oeſterreich⸗Ungarn dürfte mindeſtens 23) 000 
Ruſſen gefangen halten. Bisher hien die 
Ruſſen an Geſau enen ein ie üzt 692 000, die 
Fran oſen mindeſtens 237 000, die Belzier 
37 000, die E.igländer 19 000, die Serbe u 
59000. Aus dieſen im einzelnen ezet zu 
niedrig als zu hoch gegriffenen Zazlen ergibt 
ſich das rieſige Heer von 1043 000 feindlt he n 
Kriegsgefangenen, von denen Deutſchlaud et o o 
drei Viertel, Oe ſterreich⸗Ungarn et oz ein Bire 
tel beherbergt. Z vet Dratel der gejamten 
Gefanzenenzahl haben die Raſſen geliefert. 


Folge war, bag in letzter Zeit große Raroa 
trans porte vom Diten über Berlin direkt nah 
| 


Noch immer Spione 
in Deutſchland. 


Zur Verkütun! der Spionage hakte die 
Staat bannverwaltung, wie wir mitteilten, erſt: 
jüngſt wieder eine Warnung erlaſſen. Im Ans 
ſchluß daran richtet die Behörde jetzt an die 
Beamten und Arbeiter eine neue Ve. ſü zung, 
in der es heißt: „Es ift feſtgeſte ll! 
worden, daß Ab noch immer zanlreiche 
Spione und vor allem Spion innen kn 
Deutſchland befinden, die fh ninent⸗ 
lich an ö fentlichen O ten, auf Bin ö en. in 
Reſtaurattonsiä men uſw. auf zuhalten pfl: zen, 
um durch Anhörung laut und unvorſichtiz ges 
führter Unteryaltangen Kenntnis von milit iri⸗ 

iden Angelegengeiten zu erlangen". Das Ber- 
fonal wud daher nochmals zur äußer teg. 

Vorſicht erma nt und ihm unbeoingte 

Verſchwiegenghert in allen militäriſchen 
Angelegenheiten, insbelſondere auch über Trup⸗ 
pentransporte zur Pflicht gemacht. | = 


Kriegshumor. 


— Der Troſt der Entente. Die fünf 
laufe d gef in enen Ruſſen ſin) ſchon erſetzt: Dike 
gehen 5000 Suffra etles nach dem Kriegsſchaupla 
ab; vo denen nimmt's jede mit zehn Nännern auf? 
, Kikeriki“.) 
r. En fland iſt eitſchieden die 
zur See; alle feise Erfolge werden zu 
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Prekifimmen. | 


Die deutſchen Stellungen. | 
Der „Matin“ 


daß die deutſchen Stellungen im Welten zu 
unüberwindlichen Beſeſtigungen ausgebaut ſind. 
Er Schreibt: 


„Die Kultur ber Deutſchen beſteht auf den geſorderte Entwicklung der Produktivkräfte des 


Landes in dem Sinne auffaßte und durchführte, 
pag unter Beibehaltung aller Feſſeln der pse | 
Lbtiihen und kulturellen Selbſitätigkeit des 


Gebiet der Kriegführung in einem ewigen Ver⸗ 
ſchanzen, Vergraben in allen möglichen Lö hern; 
die Oberfläche der Erde iſt nicht mehr der 


Schauplatz freier Kämpfe von Männern, ſondern 
nur noch ein wüſtes Netz von Stacheldrähten. 


Dieſe Leute haben in der Tat die Schlachten ſchaſtlichen Eiſtarkung⸗ — nalüklich auf kojten 


der wirtſchaftlich ſchwäch zen Vo ksſchichten — 
De ſchärſere Betonung dieſes 
ift vorläufig alles, was die Ne⸗ 


von ehemals in eine einzige große Unter⸗ 


nehmung für Schloſſerarbeiten verwandelt. Sie 
ſpinnen ſich in ihren Siellungen ein, wie die 
Seidenraupe in ihrem Gehäuſe, nur mit dem 
ihr Gewebe aus? Stapi | 


| beſonders Intereſſe die Angaben über den Stand 
der Friedens ſehnſucht i in Rußland. 
Nationaliſten immer noch Erfüllung des Telias 
ments 


5 Unterschied. daß 
beſteht. 
Seit einiger Zeit hat ihr prakliſches indu 
fſtrielles Genie fie veranlaßt, 
gungsjyſtem roch weiter zu vervolllemmnen. 


Nochdem fie bemerkt baben, mit welchem Mut 
und welcher Geſchicklich en unſere Soldalen 
daß ihre 
n$ t aß ihre 
ori aniungen umgibt, lagen fe ich dan ee Kadetten wie auch der Generaliſſimus und die 
Generäle wollen nichts davon hören, daz Muje 
land die 
am Schwarzen Meere preisgibt. 


Und fie haben ſich in der Tat ans Werk die Parole ausgegeben: Konſtautinopel oder 


All ihre Fabriken, all ihre Drabt⸗ Nikolaus III. 
„zieber haben fid ins Bena gelegt, ſo daß ſie x ! 
ſranzöſiſchen Fluren mit 
kieſigen Drähten überfpannen konnten, die ine E 
: ftärkiten | 
Sägen und Baumſcheren widerſteben. Tonnen 
von 
denen der dünnſte 1 Zentimeter im Durchmeſſer 

mißt, find aus Deutſchland ongelommen. Sie 
im 
Artois, in der Picordie, der Ile de France, 
der Champagne, in den Argonnen und den 
i Hinter den rieſigen Spinn⸗ 
weben ſitzen ſie nun und 5 darauf, daß 
A d t n Fli a | 
bie e unh ih = il ſiſchen 8 iege ſchlimmſien dentſchfreſſeriſchen : Hetzb. älter des 


| das Netz durchzuſchneiden wußten. 


Drähte noch kärter und noch dicker gemacht 
werden müßten, um den kanzöſiſchen Scheren 
du weder gegen. 


5 gemackt. 
ſchließlich unſere 
ſolge ihrer koloſſalen Härte den 
über Tonnen dieſer förmlichen Stricke, 


haben damit ihre Werke in Flandern, 


Voceſen geſpickt. 


ſich darin fangen mögen.“ 
1 hat ſich ſelbſt „geblutt 


Das „Fremdenblati⸗ beſpricht die Ver⸗ 
ſenkung zweier engliſcher Truppentran porte 
durch deutiche Unterſeeboote und faat, daß Dies 
\ an und für fid eine kühne Tat, zugleich aber 


Auch ein bedeutsamer realer Erſolg fei, denn 
` ér beweiſe, daß die ſeinerzeitige deulſche Ans. 


kündi ung ſchärſſter Maßregeln gegen die enge 

liſchen Truppentiausporle nach Frankreich keine 

pop erne Troyung war und die Verſicherung 
der englischen Admiralität, fie habe gegen die 
deulſchen Altionen unſehlbare Abwehrmiltel 
bereit, nichis a. geflunkeit iſt. 


„Die Verſenkung der Tuppentrans porte“ i 


beißt es weiter „ilt nicht nur eme Rataftrophe | geniale General Nupfij, blaß und bebrillt, der 


Ihm 


für Kämpfer und Kampfmittel, 


ſondern auch 
für Cugland ſelbſt. 


Rieſen flonne ünichten die Ozeane, ja, 
eim mal die eigenen Gewäſſer beherrſcht. 
ein zige Sckutz, 
Kauflabriciſchiſſen bietet, 
i. Beling und Sa windel. 
Ded mantel 


der Wirklichkeit bewies, 
nicht 


Farben duckend und 


gestohlen. 
aus ipun eigenen SE ſchließend, erklär⸗ 


A d | 
en die Engländer die) deuſchen Ankündigungen Abietlungscheſs der Firma, er aber repräſen⸗ 


| tiere die Generaldirektion. Nun köanen ſich 
| aljo der Generaldiefioe und die beiden Nos 
teilungscheſs in die Verantwortlichkein für die 
erhaltenen Prügel redlich teilen und ſich ge 
ein ‚am das Sitzfleiſch teiben. 


als Bin ff. Es baz, ſich heraus geſtellt, daß 
ſie mit e Reit | nur ſich . geblufft 
haben“ a 


Rus aller w elt 


Nuffifches.. | 


Eine Geheimſitzung der Duma, 


Von einer beſonderen Seite, die als gut 
unterrichtet und zuverläſſig bezeichnet wird, geht 
dem „Vorwärts“ ſolgender Bericht über „eine 
Gehenfipung der ruſſiſchen Duma zu: 


Während der lünzlich flattgefundenen Seſſion 
der Reichs duma fand unter Ausſchluß der Eos | 
zialdemokiaten eine „Privatſitzung“ der Parteien 
Die Kadetten fellten | 
in dieſer Sitzung die Forderung auf, daß Re⸗ 


und der Regierung fatt, 


ſormen eingeführt würden. Der Miniſter des 
Innern, Maklakow, antwortete kurz und ente 
ſchieden: „Die. Regierung macht keine Zage⸗ 
ſtändniſſe! * Dife Worte zieren ſelbſt bei den 
Oltobriſten eine ſolche Erregung hervor, daß 
die Sitzung abgebrochen werden mußte. Nach 


my in das Won und erklärte, 


werde einige. Zunehäu duale machen. 


In Ergänzung dieſer rätſelhaſten Ankündi ung 
letzten Tage der Dumaſeſſion aus den Hofs 


kam am 


kreisen das Gerücht, der Zar und feine Natgeber 


> ‚und en dich mit diesen „Bugeiländnis“ 


| macht mt einer Tomisch | 
wirkenden Erbitterung der Erkenntnis Luft, 


gegeben werde. 


dieſes Veiteidi⸗ 


zum Frieden bereit fein, wenn 


der ruſſiſchen Armeeleitunz ſchon zu viele Vor⸗ 


Vereinißten Königreiches. 


mehr als zwei Metern ein getreues Abbild von 
Goliath iſt — ser hatte Kaoden wie ein Gaul, 
doch nur ein kleines 
Claudius — nennt er ſpaßhafter Weije den 
vbeſten Mann” des Heeres. Sein ganzes Leben 
ſei eine Vorbereitung auf den Krieg geweſen 
und er habe auch ſicher darauf gedrungen. Sein 
Rat ſei beſolgt worden und ſeine Armee habe ſeine 


Wenn er auch nicht ein großer Stratege ne 


Nikolai Nikolafewitſch habe serſtklaſſi ie Giras 


Pochend auf die Kraft 
feiner. ſtarken Flotte, maßte ſich Großbritannien 
die Berufung zur Weltterrſchaſt an. Die Wucht 
daß die engliſche 


ähnlich, das den deutſch⸗ſranzöſiſchen Krieg ges 
| Rußkij fei der Moltke, von dem 
die Pläne auscehen, Jwanoff der Noon, der 
Niko 


Der 
den Großbritannien ſeinen 
iit a =. den Sieg organifierie und 
lajewitſch fei der Köniz von Preußen. 
ſchwerſte Aufgabe falle unzweiſelhaft ihm zu. 
Rußkij und Jwanoff ſeien gewiſſermaßen die 


Berlin“ 
[Waffen. Die Daily Mail folte den paantaſie⸗ 
vollen Hamilton aus Rußland abberufen und 
nach Frankreich ſchicken, a ee dort von | 
die ch und Joffre ähnliche meichelzeichnu⸗ 
würden die Aera Stolypin⸗ wieder aufleben laſſen, Ne ch. Soffre ähnliche Schmeichelzeich 

wenn „die Geſellichall“, d. g. die Oktobiiſten 


— Fotzen Beituna - | Serbe, ber 28 Abbe 1 1 | > 3 


von denen 


dem Progamm Stolypins, der die allerſeus 


Volkes, der Großbourgeoſie und der Schicht des 
Goßbauertums die Möglichkeit der „Witte 


„ Piomamms“ 
sierung an Zugeſtändniſſen zu bieten geneigt nit. 


Von den übrigen Ausführungen verdienen 


Peters des Großen fordern, 
Nikolars II. und viele rechte ft:tenpg, 


Oſtgalizien erhält. Aber die Oktobriſten und 


„Vollendung feiner heiligen Miſſion“ 
Offen wird 


Nikolai Nikola jewitſch, Ruffi 
und Jwanyif. | 
Den britiſchen und franzöſiſchen Kriegskorre⸗ 


ſpondenten wird es ſchwer aenu fallen, das 
Mißgeſchick ihres öſtlichen Geſchäſtsteilhabers 


etwas einzurenken, damit es ihren Leſern uicht 


zu fehr anf die Nerven fällt. Mau hat auch 
ſchußlorbeeren um die Stirn gewunden, um jcht 
mit der gebührenden Kritik ein zuſctzen. Einer 
der begeiſtertſten Sänger war Hmilten Tyfe, 
Korreſpondent der Daily Mail, eines der 


Den Oderbefehlshaber 
Nilolaſewitſch, der mit -feiner Körperlänge von 


Hirn“, ſingt Malhias 


Entſcheidung inzwiſchen auch glänzend gerechtfertigt. 


worden ſei, habe er doch zwiſchen guter und 
ſchlechler Strategie unterſcheiden gelernt. Aber 
tecen” zur Verfügung. Da fei zunächſt der 
richtige Typ eines Profeſſor-⸗ Soldaten. 
gleich ſlebe der überaus kluge ihmanibältige 
und entichloffene General JIwanoff, der „aleich⸗ 
zeitig Denker und Tatenmenſch“ ſei. m all⸗ 
gemeinen ſei dieſes Triumvirat dersſenigen 


wonnen bat: 


Nikolaj 
Die 


g Man kann wirklich nicht umhin, faat bazit 

die K. V. Z, das Ergebnis etwas ſpaßig zu 

finden, nachdem die Herren von Hamilton Tyfe 
er zu fo überlebensgioßen Figuren emporgereckt 
ſind. Für die engli chen Zeitungen geht daraus 
| aber die weiſe Lehre hervor, 


daß es ſich 


empfiehlt, Feldherren wegen ihrer Siege erft 
dann zu ſeiern, wenn fie ſolche errungen haben, 
nicht aber ſchon, weon man erit Triumphe von 
ibnen erwartet. Denn nachher kommt es anders, 
| und dann find ſowohl die vermeintlichen „Sie | 
Der kran - 
zöſiſche Präſident Poinca 6 fagte ſchon Anfang 


ger“ als ihre Lobtedner blamiert. 


Seplember in einer Proklamation: „Unſere 


Freunde, die Ruſſen, marſchieren mit schnellen 
Schritten nach Berlin.“ 
| daran, 


um den großen Abſtand 
den damaligen Erwartungen und der Wirk⸗ 
lichkeit zu kennzeichnen. Ja wahrlich: 


len Schulten“ in der Richtung auf Mos kau ab, 
nur aunägend 400,00 paben die „Richtung 


gewählt, aber unfreiwillig und ohne 


gen, die britiſche Herzen erfreuen, ent werfe. 


Tenn die Apotheoſen der ee Generale 
} en as Man ne: 


der erſtere 


Während die 


ſollen 
„Abgeor nete 
Rußland nur 


Wir erinnern wieder 
zwiſ hen 


J tricorn geben würden — ſonſt würde auch das E 
nicht gewährt werden! In dieſem Falle würde 
1 der Miniſtier des Innern, Miaklakom, feinen 
Abſchied bekommen und an Stelle Goremykins 
würde der jetzige Ackerbauminiſter Kriwoſchein 
oder der Reichs kontrolleur Chariionow Miniter 
präfident werden. Das Programm dieſer beiden 
; Regierungs männer, 
übrigens ſchon längſt als voraus ſichtlicher Radj 
folger des greiſen Goremykin genannt wird, 
deckt ſich in der Tat im großen und ganzen mit 


“gericht ſtellen — 


u hinüber nach Frankreich. 


mur ent 


neuen 


Parlaments ko nmiſſion, 
kung der Kohlenpreiſe Unterſuchuagen an;telte, | 
wird demnächſt Bericht 
ni umt an, 
„Was 
ſino Hoffaungen, was fino Cat vürfe ! 1* In 
Wirklichkeit marſchieren die Ruſſen „mit ſchuel⸗ 
einer ‘punje. erzriff der Miniſterpräſident Gores | 
es liege ein 
Miedl nis vo, die „ Allethö h jie wewali” E 


Verletzte engliſthe Eitelkeit. 


wird kommen“, 
der engliſchen Flotte geſprochen hatte. 


auf das Feſtland hätten 7: 
Will 
Sir J. French Mut einſprechen 7 C purchill 


ſoll ſich 
bekümmern. 


= Der Verluſt 
„Eresny” und 
„Hogzue“ ſowie der Kreuzers „Hawke? wäre 
zu vermeiden geweſen, fo äußerte Falle, wenn 
kleine Begleitſch ff, als Torpedoboote u. ſ. w. 
mitgegeben wur den. „Aber was taten die 
Schiffe überhaupt dort oraußen $ Zu welchem 
Zweck trieben fie ſich auf See herum?“ — 


Heber den Verluſt des Geſchwaders an der 


chileniſchen Küſte ſagte er: „Warum 


Craddock; Geschwader nicht von den cen 


chest worden.“ ö ü 
Lord Beresford ii i deu Unteraanı 


des „Formidable“. „Das © 
10 Knoten Geſchwindigkeit, ohne jede 
gleitung von Torpedobooten in einer Gegend, 


von der man wußte, daß dort deulſche Unter⸗ 
ſeeboote mandorierten. Der Verluſt des Schiffes 


wurde herbeigeführt entweder durch verdreche⸗ Glenze die Löſung ber politisch vita 


liſche Nachläſſigkeit und blöde Dummheit oder 


durch Vorſchriften, die von einem Amateurſira· | 
A, gegeben wurden. 


An Deutlichkeit laſſen dieſe Kritiken nichts 
zu wünſchen ſtorig. — An dieſer Stelle wurde 
vor ewa 14 Taaen ein recht vorſichti nes Urteil 


über die Tätigkeit der britiſchen Flotte abge⸗ 
aeben. So wurde zum Beiſpiel ge ſagt: 
Admiral Craddock war an der chileniſchen Küſte 
nicht gerade valück. ich“. 


„The Times“ 


im der engliſchen Preſſe. 
fpiel „Daily Telegraph“ 
„bad minage ment“ — 
des Asmirals Ciaddock. 
Worte, die nun im Unterhaus geſpro hen wurden, 


am 6. Februic vom 


ſind ſehr viel ſchärfer, als die hier geäußerten. au 
— In Dent chland it man weit davon entfernt, 

per ſonell 
Nichts deſto⸗ 
weniger erlaubt man ſich auf Grund von Tate | 
faden einmal eine Kritik. And sig: ag üver | 


die Stärke der engliſchen Flote, 
und materiell, zu unterſchägen. 


bruiſche Praplerei. 


Die Unruhe in der Kenali hen 
„ Arbeiterſchaft. | | 


Daily News“ befaßt ſich mit der Henke | 


in dr Arbeiterſchaſt, die ſich immer mehr aus. 


brauchs gegenſtände. Die Bewe zung macht Rh 


auch ſchon in der ländlichen Arbeiterbevö! ker ung * 
der 
National Agricultural Labourers und des Rural 
Workers Union hat den Streik in Norfolk 
Es wird gegen Frauen ⸗ und 


flar? fühlbar. Das Exekutivkomitee 


beſchloſſen. 
Kinderarbeit proteſtiert; man ſagt, es ſeien 
genug Arbeitlskäfte vorhanden, wenn man ſie 
prechend bezahlen wolle. 


Lohntarifs verhandelt. 


Induſtrien beſchäfligt ind, ſehen, daß die 


Unternehmer viel verdienen, und wollen ijen 
Anteil an dem grogen Beutezug haben. Zae.⸗ 


hundert Arbenec der Lebens, ulkt. ijeatrale der 


Aegierung in Nortgamplo. ad geitern in den 
ruppe der Terruocial 


Ausjland getteien. 
armee verzichten vorläufig ihre Arbeit, - 


Von anderer Seite wird gemeldet? | 
Die fortwährend ſteigenden Roslenpreife 


| und die Verteuerung aller Lebensmutel haben 
in England zu ſtarken Unruhen in der Jus 


duſtrie geführt. Eine von Agility ernannte 


die über die Steige⸗ 


daß Höchſtpreiſe verfügt werden. 


Die Zahl der ſtreikenden Maſchinenbau g im 


Cydeoiſnikt iſt auf 10 000 gejtiegen. Eine 


Berlammlung der Arbeugeo.r. vie am Diens⸗ 
tag in Neweeſtle ſtaltſand, führte zu keinem 


Ergebnis, Wie fre kenden Ardener des Yiee 


gierungsproviantiagers in Noctgampton Ware 


den am Dienstag enilaſſen und oucch Soldaten | 
Welcletsian find 2 000 Arbeiter dJ 


ei ſetzt. Im 
n ben au- sane getreten. 


heber, Höchſtpreiſe jür Kohlen für London, 
und zwar 62 . (üe die Wau iel · 


e eu. 


f „Wir können CTyurchill jetzt nicht zur Bere Tetzle ca leg amme. 
i antwortung ziehen — das heißt vor ein Reiegs⸗ 
„ aber der Tag der Vergeltung 
antwortete Me. Falle im Un⸗ 
terhauſe am 15. Februar auf die prableriſche 
Worte, die der erſte Lord über die Tätigkeit 
Der 
Abgeordnete war recht kritiſch. So fragte er, 
welchen Zweck die Spa ſierſahrten Chur pills | 
„Immerjort reijt | 
er 


ch gefälligſt um fein Geſchäft in London 
Wenn er durchaus in Frankieich 
ſelbſt fechten gehen will, wird niemand in 
England darüber böſe ſein.“ 
der Panzerkreuzer „Aboukir“, 


für die Franzoſen aut ſtehe. 
eine fo gioße Aktion keinen Sinn, wenn ſi 
mit dem Ziel eines ftrategifchen Durchbruch 


damit auch ein unzüntizes Progno. to, 
alle weiteren Verſuche in dieſer Ri gtun 


geben.“ 
WUE de | 1 


Admiral Sturdee mit feinen Sdf: en nicht 


nuüher binausgeſandt? Dann wäre Abmital dat Weshaupt einen Berſuch ſür ausi tles 


Anbetracht des glänzend oc ganiſterten dei 
l Straßennetzes hinter der Front. i 


| Gnglan ds Verzicht auf die Derbane l 
ff fuhr nur 8. e 
$ eo 8 


beſchleunigen würden. 


ſollen, werden zweifellos in den Friedens be 


Die Londoner Preſſe 
worte mit wenig freundlichen Ausdrücken. den Teil eines zwiſchen den Eateniemägten v: 
ſprechen noch am vornehmſten 
von „phantaſtiſchem Gewäſch“. Die hier geübte 
Kritik war aber längſt nicht fo ſcharf, als die im Orient und anders ug zu 
So redete zum Beje | < ö i echt 
allo 1 in Geande 2 — — ee 
ſchlechte Fügruni— en h | a 
Und die kritiſchen | | 


etwa 10 Millionen Material gekauft un 
ſchlüſſe mit anderen Fabri 
g Pe ſche Regierung Da 


Die Derpanölıngen: fas a0 i 
dehnt und über das ganze Land aus breitet. 
Die haupt ſächliche lr ſache daſüũe iſt das Steigen 
der Preiſe für Lebensmittel und andre Ge. 


| In. Gebiete 
des Cie wird über den Streik abgeſtimmt. 
Man fürchtet, daß die Arbeiten fait alle für 
Niederlegung der Arbeit ſind. Unter den Berg⸗ 
arbeiten wird über die Einführung eines 
Die Arbeiter, 
die in den min dem Kriege zuſammenhäugenden 


ä ent Puanſchikai erhält 


davon könne, 
berührt, gar nicht erörtert werden. 
flikt wird feiner Anſicht nach auf 
Wege gelöſt werden. — Weiter meld 


erjtatten, und min gerufen. 


f „Ftiede,“ 


Die engliſche Regierung ſoll die Abſicht 


. 


rer belle zucößraätverfag u de 
Champagne. =. 


Bu den Kämpfen in ber Gjompagne 105 
der „Bund“: 


Nach allem zu urteilen, eerlptechen ſich 
Franzoſen hier doch noch Erfolge: denn 
der oſſiſisſe „Temps“ umſchreibt am 2 
bruar die Kämpfe als eine große Schl 
handlung und fazt von ihr, da 
Nun hat 


ceordnet wird. Alſo muß dieſer glücken, u 
Ergebnis mit dem Plan in Einklang zu bri 
Scheitert er, fo iſt nicht nur ein unte 
günſtigſten örtlichen Bedingunzen 25 
mener Durchbruch ſtecken geblieben,. 


Der „Bans“ ſtellt fejt; das Ote: de 
otat auch nicht öctlich ducchbro hen fe 


ſperre. 


Almſterdam, 26. Februar, Im eng N 

u ulechaus ürlie ein Mitglied gefteen eine 
über die Aeußerung Sſaſovows in feiner 

rede, daß die Ereigniſſe, au der ruſſiſch⸗ tür 


Probe ne im Ziſammenhang mit der ğ 
eines Ziganges zum offenen Meere für Rag 
Ii ſeiner A itwork 
klärte Grey: „Das iſt eine Erklärnaz, mit 
wir vollkommen einverſtanden ſind. Die Gir 
heiten der Form, wie die Probleme gel we 


gungen jeitgeiteit werden.“ (Der Verzicht a 
die Dardanellenſperre, „Elan hier zu 
erſtenmal ausſpeigt, bildet ſeibltberſtändlih u 


einbarten Pcogra ums, deſſen Verwirklichung de 
vollen mil. ta ciſ hen E. fig bee > e 


lische Nenierung ihne mit der 

ſchen Weiſt Saint Nazaire, bei der fie fi 

einen Dreadnought beſtellte, über die Au 

des Bauverirages. Die Werft hat bereit 
l 


P riat jüc fpätere Bel. lag 


Tie türlifen Ningriffäverke ere 
am Suezkanal. 
Nom, 26. Februar, Der Roriefoonben 
„Corriere della Sera“ in Kairo telegrap 
„Die Gerüchte über. einen Rü zus der 


Vielmehr ſchaffen die Türken zurzeit eine 1 
ſchwerer Geſchütze heran, deren Transpot 
die Wüſte vorher unmöglich ſchien. Ga; 


Flieger meldeten bereits die Aakuaſt . 

Geſchüze zwiſchen El Ariſch und El K 

Ebenſo ſetzen die Tärken mit W & 
edges fo,“ > 5 


Spine ſiſch⸗ dabeniſcher Ronfiti 


Die „Rjetſch' meldet aus Irkuts 
immer me 
gramme mit dem Aus druck der Bereit 


für das Vaterland zu ſterben. Er hat 


geantwortet, daß die Forderungen 3 
nicht fo. ernſt ſeien. Ein bedeutender 
da er ausländiſche Inte 
D 
fried 
rufſiſche Blatt: Die in Gjina hervott 
Einiakeit zwiſchen Regierung und Volk 
in Tokio eine unerwartete Wirkung 9 
In den Sitzungen der Geſellſch 


deren Präſident Okuma il, 1 
deſchloſſen, der Beſſeruni der Bezieh 


zzwiſchen Amerika und Japan esajte Auf: 


jam eit zu schenken. Die Ee ell chaft einn 


Sondeꝛausſchüſſe, denen entkes w 2 
malen angehören. l 


Der Nomoie Wen e- ein: 
Tokio berichtet: Auf dem Bankett 
Ehren des aus Amerika eing 


troffenen Delegierten der Jie 


densliga telire der Min iſtet Be 
Ebru ser in 


Hebung des Zuckerverbrauchs. 


In der Generalversammlung der Vereinigung 
Tur Hebung des Zuckerverbrauchs (E. V.) bemerkte 


der Vorsitzende Amtsrat Dickmann, dass die Grün- 


dung der Vereinigung sozusagen auf einer Vor- 
ahnung des ge enwärtigen Weltkrieges beruhte. 


Der nach Gründung der Brüsseler Konvention 
"Russland eingeräumte Vorzug und die B. ‘haltung 


der verschleierten Exportprämien war weiter nichts 


wie eine Manipulation Enalands mit der Spitze 
gegen Deutschland, Deshalb musste die deutsche 


Zuckern Justrie um die Gewinnung des Export- 


marktes hart kämpfen und eine Hebung des inlän- 
dischen Verbrauches mit alen Mitteln anstreben. 
Auch nach dem Kriege werde England weiter be- 
strebt sein, seinen Zucker nicht von Deutschand 
zu beziehen, die Bestrebungen der Vereinigung 
seen deshalb nach wie vor am Platze. Die Zucker- 
industrie sei ‘nieht: nur für die Rüben bauende 
Landwirtschaft, sondern für die gesamte Landwirt- 
schaft von hoher Bedeutung. Aus den geschäftlichen 
Aittellungen des Geschäftsführers von Campe ist 
hervorzuheben, dass im abgelaufenen Geschäftsjahr 
die Hauptarbeit der Vereinizung darin bestanden 
hat, Vorschläge und Anregungen zu geben, wie 
man sich der durch den Krieg für die Zucker- 
industrie geschaffenen veränderten Lage zum Wohle 


der Industrie und des ganzen Volkes anzupassen 


habe. 


Die jetzt von der Resierung in Aussicht 
genommene Einschränk ing des Rübenbaues könne 


nur eine vorübergehende Massnahme darstellen, 


denn keine Frucht sichere eine so starke Hebung 
der Getreideernte wie die Zuckerrübe und biete 
einen so ausreichenden Ersatz für ausländische 
Produkte. Diese Anschauung vertrat auch Geheimer 
Regierungsrat Professor Dr. Zuntz in einem län- 
geren Vortrag über: „Gesichtspunkte zur Be- 


| messung des Umfan ges des Zuckerr übenbaues undzur 


Hebunz des Zuckerverbrauchs.* Es wurle darauf 
einstimmig eine Resolution angenommen, die an die 
zierung gesandt werden soll. 


Vermi- derun der Rüb anban- 
.. . 2läche in Ossterriich, 


Die amtliche „Wiener Ze. tun verölfentlicht 
eine vom österre chischen Ackerbauministerium im 


Einvernehmen mit den beteiligten Ministerien er- 


i ehrisilicher Ber arbeiter geen die Sonntars- 


lassene. Verordnung. betreffend Einschränkung des 
Rüsenanbaues. im Jahre 1915. Diese Bestimmung 
ist um so wichtiger, als die Produktivität der Land- 
Wirtschaft in der österreichischen Reichshä’fte nicht 


in dem gleichen Masse wie die Bevölkerung zuge- 


der starken Erzeugung der 
die in hohem 


nommen hat. Bei 
österreichischen  Zuckeriabriken, 

lasse auf die Ausfuhr ange" 
rechtzeitige Einschränkung der . 
ein naheliegender: Ausweg, ` 


Die ** sch. ligung im Kohlen- 
berę b u. 
Aat ine Eingane des Gewerkverains 


‚heit im. Ruhrberebau hat das General- 


e in Münster erwidert, dass naca dem 
Po tmun ler Oberdergamis ent- 
sprechend den Wünschen der Belegsenalten 


Berie..t des, 


auf keiner Zeche an Senn. und. Feiertaren 


kroch auf den Kuieen zu ihrem Minne „heran, 


bot Frau Helene galant ſeinen Arm. „wenn 
Sie nicht gleich gehen, könnte Ihnen das Gehen 
nach dem Vorangegangenen dur die Ge, örde 


. 


wäbrend Leonore in tügl abweilender Salad 
erbartte. 5 f 


auf die Sünderm, mühſam erob fie fiy 


mund wankte, Welbenburg umerjlägte | 


; liebe in dem verderbten Werten n” SN 
> Deine Rinder, * ſcheie ſie verzweifelt auf, 
50 Cott, ich kann nicht gehen, ohne die Kinder, 


i bie Ferne.“ 


dase en wür ſen 
zwei Ueversehichten 


So! 0, 


bis i 


1 wer len 
öchentlich ein 
Be t werden. ; 
-Dautsche Konle für Italien, 


Aus Halen kommende Reisende, erzählen, 
dass unabschbare Kohlenzüge von e 


nach Italien. gehen und stellenwe se den 1 


Roman 
DON 


Kai 5 


51) BE; 
obert, fet it bat $ lene und 


i „lab mich bier, nur bis zum Begrä nis.“ 
„Nicht eine Stunde,“ ſagte Gleichenburg. 


| 90 muß fehr bitten, meine gnäbigtle | 
Sa midte ſich Waldenburg dazwiſchen und 


vielleicht erſchwen werden.“ 
Die Worke blieben nicht ohne Eindruck 


von 


zut Tür. Lort aber brach fig die Water 


nur cius, Robert, gib mir nur eins mit in 


Lilly flüchtete anaſtlich zu ihrem Vater, 


: 
nie 


| 


— anne 3 


verkehr stark behindern Die Gotthardbahn be 


wältge die Transporte nicht mehr und müsse einen 


Teil an die Lötschbergbahn abgeben. 


Krise in der rus ischen Holz. 
ir dustrie. N 

In der Holzindustrie Russlands ist nach Privat- 

mitteilungen ein starker Niedergang eingetreten. 

Seit Oktober sind amtlich etwa 100 Zusammen- 

brüche ron Holz- und Schneidemühlenfirmen be- 


kannt geworden; davon entfalle en 10 anf das Gou- 


vernement Suwalki, das m't dem deutschen Holz 
import in besonders enger Füh- ung stand. Eigenartige 
Erscheinungen sind bei den bedeuten len Holz- 
lieferur gen für das russische Heer eingetreten 

Das amtliche Organ des Hand Isministeriums in 
Petersburg berichtet, dass sich viele Holzindustrie le 
geweigert haben, Lieferungen für das Krietsmini- 
sterium zu übernehmen, weil die Zahlungen sch’ en- 
pend gele stet werden und Beamte der Intendaturen, 
denen der Holzeinkauf obliegt, Vermittungsprori- 
sionen von 50 pCt. und mehr von den Lieferanten 
forderten. Das Organ fügt zwar hinzu, dass die 
betreifenden Beamten eine Bestrating mit aller 
Strenge zu erwarten haben, bemerkt aber, dass den 
Holzindustrie len, die sich gegen die Uebernahme 


| von Holzleferungen für Kriegszwecke sträuben, 


esen sind, war die 


eine Kreditentziehung bei der russischen Staats- 
bank drohe. Gleichzeitig geht man jetzt mit 
grosser Schärfe gegen deutsche und österreich 'sche 
Holzindustr eile vor, Die Besitz ungen von könirs- 
berger, rheinländischen und berliner Firmen des 
Holz importes sind unter Zwangsverwaltung gestellt 


worden. Das gleiche Schicksal hat zwei der be- 


kanntesten österre chischen Holz industriellen, die 
gebogene Möbel herstellen, getroffen. 


Russlands K-edit bei der Bank 
i Von Frankre ch. 


Die finanzielle Unterstützung, die Russland bei 
seinen Verbündeten findet, stellt sich von Tag zu 
Tag mehr als unzuläng'ich heraus, und dement- 
sprechand schrumpft das Ergebnis der Reise des 
russischen Finanzmin! sters Ba:k nach Paris und 
London zusehends zu einem Misserfo'g zusammen. 
Die ruhmredigen Erklärung gen, die der Deutschen- 
fresser Park den Reportern englischer und franzö- 
sischer Blätter abgab, haben viel Aehnlichkeit mit 
den Berichten des russischen Genera stabes. Der 
Pian der gemeinsamen „„ ist, wie 
man we: ‘SS, endgültig begraben ; 


2 


len in Petersburg ber a s afe T verrät. 
So erklärte der Direktor der Russ: schen Staatsbank 
Westlal einem Mitarbe ter der „Birschzw. Wied “. 
dass das Darlehn der Bank von Frankre! ch an die 
Russische Staatsbank in "Wirklichkeit eine Repòrt- 
operation sei, da die dargeliehene Summe von 
500 Millionen Er. in einer gewissen Zeit wieder 
zurückerstallet werden müsse. Mit dem Darienen 
werden die grossen Schuldverpflichtung: en der russi- 
schen Banken an Pensionen, Obligationen, Tras- 


sierung usw. auf dem französischen Markt getilzt 


werden müssen, Es sei aber zu erwarten, dass 
die Gesamtsumme der Schuldverpflichtungen bei 


weitem die Summe von 500 Millionen Fr. über- 


steige, sa dass nur eine prozentuale Verteilung der 
Darlehen. auf die einzelnen Banken möslich sein 
werde. Ueber. die Dauer dieses Dar: ehns scheint 


sich | Direktor Westfal n. cht ausgesprochen za haben. 


m nn nn 


burg. 
Fran Helene ſenkte demüliz das Buupt. 


So les facte fie, 
milderer Richter ſein.“ 


Noch einmal umfaßten ihre Blicke Sn; 
noꝛens, Lillys und Renalens Antlitz, daun war 
ſie veiſchwunden. N 


Sie batte aber doch Sonore EAN 
„Gott gek te Dich und gebe Dir Fureoen,” 
und Lillys ltzlen Abſchiedsgruß geölt, der fi: 
ealciten folte durch das finſtre Tal, das de 
wandern mußte. . 


Der Nittmeiftet biete: feine 11 Her i ig 


mfangen. 


„Ein Kind hat mir Gott genommen, me 
er Feld „iwei hat er mir . ich 
bin reich in ment Leib“. 


„Lieber Wardenburg.” Teate TF tanti, 
auf ihren Verlobten zufretend, „Sie werden 
begreifen, daß ich nah Voranze zan enen m 
meinen Vater nicht verlaſſen 
Sie deshalb, mich frei zu geben und mir ni bt 
zu zürnen, daß ich ein Verhältnis löſe. das auf 
die Dauer toh ganz baltlos geweſen wäre. 
Un ere Herzen laſſen ſich nicht binden, fie 
geben eigene Bahnen, möge das Ibrige die 
richtige geſunden haben, und möge Gort Bren 
Derzensbund ſegnen“. t 

Dabei batte fte Jem zards Sud ersciffen 
und ſie unter Dänen in eu Rechte 
aelent. we 


Die Lon’oner Börse und dis 
Ausländer. 
bandan, 26 Februar. Der Lon lo ner Börsen- 


vorstand hat bestimmt, dass in Zukunft Aus- 
4 länder erst 5 Jahre anstatt wie bisher 2 Jahre) 


nach inrer Naturalisation Mitglied der Kan Joner 
Börse werden können. 

Waurscheislich liegen die Ver! ältsisse 
nach dem Kriege für Ensland so, dass sich 
naturalisierte Auslin ler nicht nach dem Zulass 
zur Lendoner Börse drängen werden. Dio 


minde; wertise Geschäftsmoral der Ens länder, 


zie der Krieg offenbart hat, erszhüttert 


gemeinsam mit der Erschöpfung des engli- 


schen Geldmarktes für Krierszwecks und ern 
kriegerischen Misserfolgen dis Dreiveruandes 
von Tag zu Taz mehr die einst überragende 
Stellung der Londoner börse. Deren Blüte 
war zum Teil der gutgläubigen Spekulation 
neutscher Kapitalisten zuzusenreiben, di» ja 
run wohl von der Neigung, in Longon ihr Geld 
aufs Spiel zu sotzen, geheilt sein werden. 
Auch in dieser Beziehung wird es bei uns 
heissen müssen: Los von Lor don! 
Störunzen in der schwedischen 
Kupf rindrstrie. 5 
Siaskholm, 26. Februar 
Art ikem, dis seit dem Beginne des Jarres in 
dem Handelsteii von „Stoeknolms Dagblad" 
erschienen sind, wiri auf dis -Stör anren hin- 
Zewiesen, die gewisse s:hwalischs Fanriken 
dadureh erleiden, dass Enzland die Einfuhr 
von Kupfer ver.indert. 


dische Elektriz 
auch in Engiand wohlhekanntes Industrieunt pe 
nenmen, das im Westen und im Osten erfolg- 
reich m't den englischen Fabriken desselben: 
Zweiges konkurriert Tatsächlich hat Svenska- 
Metallwerken“ in Vesteras seine Produktion 
für e.ne gewisse Zeit einschränken müssen. 
Auch die neue Vereinigte Elektrizitätsgasall- 
schalt Lu visa bereitet 
schränkung vor. , 
. i nern l 


Fo 
Balin, 25. Februar. Da Geldmarkt zeigte 
ein unverändert leichtes Aussehen. Tägliches Geld 
war zu 2 pCt. und darunter erhältlich, und für den 
Privatd'skont wurde weder der Satz von 4 pCt. 


und darunter genannt Für fremde Zahlungsmittel 


„Sie haben ji gewigte" 8 boni Sieden J 


war die lenlenz vorwiegend 


fost 
sich insbesondere nordische Devisen und Aus- 
zaltımg ‘Holland. Kabelauszahlung Neuyork keit 


Wechsel auf un. L a 


Er küßte die küh'en er an Bine ı und 


4 faiie leiſe: Wie fdön bauen Sie mein Glück, 


a, Lore, Sie find gut, Sie find edel.“ 


„Bott möge mir si | k 
Weh's und 
war es, 
übe. 


Erich leben!“ 


5 Alben Donent an Lilly; Seite. 3 
offenes A itlitz zeigte Purparröte uud eole Ba 
seilteritag, als er je, tes i 


kaun, ich bitt; } 


Laſſen Sie uns 


Da lä belte ſie leiſe, 
Wildenſtein, 
als habe ein Gagel. an iein Herz 


trotz des unendlichen 


61 eickenburz nickte leider To bier zu 
„Re.lt fo, mein Kind,“ ſagte er und zu Erich 


gewendet fuhe er font: „Ich hoffe, Lillg wird | 
dem Beifpiel ihrer Shweiter folgen und auh 
Wir haben 
kein Recht, uns mit einer e tenhaſten aii | 


Ihnen Ihr Wort zurück eben. 


zu verbinden, Sie find frei!" 


D, Gott, Rapa, ich kann ia nit opne 
ſchluchzte Villl auf. 


Der Leutnant ſtand auh ſchon in dem⸗ 


Mit Verlaub, Herr iltuiner, 10 bini ein 


Auf zer Mann mit deutſchem Herzen. Ich 


1 Lilly und die Liebe fragt nicht nach 


Recht und Pliit So wahr ein Bolt im 
Sc kt, Lilly wird mein trotz alledem! 
über die Vorgänge dieſer 
Nacht Schweigen geloben mit Hind un) Mu). 


Niemand wird den waren Srbverhalt er · 
fahren, und jeder einen Unglück fall vermuten, 
wir aber, die wir hier beieinander ſind, wir 


wollen verſuchen, durch gute Taten die Schul 


der Frau zu jühnen, die meiner Lillu das 


In verschiedenen 


Als besonders bedroht i 
bezeichnet die Zeitung die Allge neine Sehwe- 
ifAtszesellschaft in Vasteras, ein 


eine Betriebsein- 


der ſie beobachtete, i 


Seid eheliches, 


Höher stellten 


.. bunden, 25. Februar, Die Coldhewejung Ret 
der Bank von England. In die Bank von England 
gingen gestern 782,000 Pid. Sterl, während 201 ‚006 
Pfd. Sterl. Gold aus der Bank flossen. Ausserdem 
eriolgte ein Bankausgang von 1 Min. Pfd. Steri 
Gold, die zur Tilgung kleiner Noten zurückgestellt 
wurden Die bis jetzt für diesen Tilgungsfonds 
reservierte Summe beläuft sich auf 26,5 Mill, Pfd. 
Sterling, 


Baumwolle. 


H- Tors, 24. Februar. Am Baumwollmarkt 
war die Tendenz einigen Schwankungen unter⸗ 
worken. Während höhere Kabelmel dungen anfangs 
leichte Pre: sbesserungen mit sich brachten, schwächte 
sich der Harkt im Verlauf wieder ab, da die geringe 
Nachfrage der Exporteure enttäuschte Als gegen 
Schluss für ausländische Rechnung mehriach Kauf- 
orders eingingen, und südiiche Spinnereifrmen 
Nachfrage bekundeten, befest: ate sich die Tendenz, 
und die Preise stiegeu bei Schluss des Marktes um 
9—11 Punkte. ö 


New-York, 24. Februar. 


22.29 23.2 
Baumwolle loco middling . 835 8,5 
do. Februae r — — 
do. März. o » o a 8,2 RIL 

: do Mai o o „ 8, 5 8.38 
do. Jun „ — 
do. Juli . a 857 857 
do. September . . 8,85 83 
do. Oktober . 8.34 9.85 
New- Orleans 1000... % 783 


Liverpool, 25. Februar. (Eigener Drahtbericht). 
Umsatz an der Baumwolibörse: 7000 Ballen, Import 
49,990 Ballen, davon 38,350 Ballen . amerikanische 
Baumwolle, Mai-Juni 4,84, Oktober-November 5, 04- 


Wolle. 


Lond In, 23. Februar. Bei der Eröffnung der 
Wollauktion fand eine grosse Beteiligung, eine 
schliesslich französischer und amerikanischer Käu- 
fer, statt. Es herrschte für alle Sorten scharfer 
Weitbewerb. Die Preise waren gegen die letzte 
Serie für Merinos und Greasy Grossbreds 5 pCt. 
höher, für Scoureds und Capwolle pari bis 5 pCt. 
höher. Die Anzahl der angebotetenen Ballen beirug 
11163, davon wurden etwa 800 Ballen 8 Zue. 
rückgezogen. 


verdingunz von Patzwalte, Bei der 185 000 kg. 
Putzwolle (Putzfäden) umfassenden Verdingung 


der Eisenbahndirektion Dresden lauteten die An- 


| 


— a 


gebote zwischen 39,50 und 79,75 M. frei Chemnitz, 
Dresden, Zw.ckau und Engelsdorf. Von süddeutschen 
Firmen beteiligten sich solche aus Hessen und 
Würitemberg. 


Das Kartof: lausfuhrvarbot 
Pa in Helland. 


Nach einer Drahtmeldung unseres Amster- 
damer Korrespondenten gibt der holländische Acker. 


bauminnster bekannt, dass im Ausfuhrverbot für 


H. Granas, 


Kartoffeln auch getrocknete Kartoffeln einbegriffen 


sind. 


Zahnarzt 09524 


: Spezialiſt für Gold- Plomben und kün tli h: Zähne 


sich auf dem, hohen Stande. Rubeilnoten etwas 
fester, italienische und schwe zer.sche Valuten 
ebenfalls. Dagegen österreichische l etwas i 
schwächer. i l 
- Faris, 24 Februar. 

24.9, 232. 
3 Französische Rente > e 68,560 67,75 
Sproz. Russen 1905. 90,00 
Panama- Kanal. 99,00. 
Banque „% 4 e e eos. o — 915 
Crédit Lyonnais .« s . „ „ . 1050 1052 
Suez- anal. e » » 4069 4055 
Briansk: w s e ae a ra a al o a 
Lianosoff . . . s sà Per 340 — 
Maftzeff F abet. ð 
Le Naphtee m oe. 
r ir TE 965 
Rio Tinto. „„ % 2 «„ „ „ vie * 1486 1490 
De Beers. — 255,50 
Golfe lRs ETT 
Lena Golifields. e o © e è „ En —— 
Rand mines 315 114 ex 


Gorei: unden von 10—1 uur nachm u. v 3-7- bt, 


auf ihrem letzten La ger. 


ohne Gaumen. Petrikauer⸗ Straße Nr. 121. 


Leben on Und das wir das bonner das 


ae Gott! 1% 


Gleichenburg idto Ericht gerüst i in feine 
Arme und legte dann mit lejem Segensſpruch 


Erichs und Lillys Hände ineinander. 


Die kleine Generalin nickte eifrig. Gin 


a fo wie ihr Erich geſpro hen, hatte ſie es ge⸗ 
meint, fie konnte es nur nicht jo ſchda ſagen, 
wie er, ar Einziger. 


Der baurnde Morgen beach durch die 
Scheiben. : 


Still wars im Zem ner. Im weißen Ge. 


vande, das felit verklärte Antlitz von der 


glonden Lofenfüle umrahmt, ru te Renate 
In den gefalteten 
Jänd en ruhte eine rote Nelke. Wil denſteins 
Abſchiedsgabe. So ſchlief Rena der Sonne 
entgegen, die ſoeben mit e Senu 
die Saſerin küßte. 


Anſtatt der Ho hieits lock n. die heute 


läuten ſollten, klangen die Toten locken bang 


iber den Rhein und verfolgten die aebro hene 
Frau, die in einem Reiſewagen mit Car. ſſ: 


und Bertha lan ſſam von dannen rollte, w. it, 
weil! Sie böten auch nicht auf, als fie am 


Ziele war, ſondern fie klan en fort und fort, 


die Totenglocken und vermehrten die Qual, 
Reue und Bube, der Sünderin. 


ang 985 
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Beiti 5 rift fir politin, Literatur und Kunst. 


74. Jahrgang. N Zähelich 53 Hefte. 


Aelteſte deutſche politiſche Wochenſchrift. 


Viert⸗Ijährlich 6. — Mark. Einzelheft 60 Pfg. 


5 1 der Grenzboten 6, m. b, 9. Betin m 1, Temyelboer Ufer She. 


PIERRE 


„Die Bernjboten® ir ngen in a Heft zeitgemäße Auf⸗ 
I über die Triegfüjrenden Nationen, in jedem 2. oder 
3. Heft ein. ausführliches Ki iegstanebuch Tier ele Kriegs- 
ſchaupläte. Sie beſchäftigen ſich auch in vorſichtiger 
Beie- mit den polit ſchen und wirtſchafilichen ? Teilen des 
den Deulſchen aufgezwungenen Krieges, — Reber Ruß⸗ 
land und Polen informieren folgende Aufſätzer 


Irriümer Vor Fürſt Wladimir Petrowiifð Meſchtſcherſri Heft 17 


Ruſſiſche Briefe et 17, 19 w 23 
Ruſſiſche Eindrücke eines arbalen. Bon Prof. Tr. 
Dra zutin Prohr ska Sejt 20 


Das polniſche Problem und die preuß ſche Oftmarkenpolitit Heft 26 
Die Einfuhr und Auzfuhr im Verkehr nolſchen N 
Rußlaud und Deutſchland Heft 20 
He ruſſiſche Armee als Gegner. Von Generale cul⸗ i 
nant Freiherr Freytag⸗Lorringheven H. st 32, 33, 34 
Ruffy- Polen als Kriegsſchauplatz Eine milltärges⸗ 
N graphische Skizze. Bon Dr. Hans Praeſent Heſt 37 
Petrograder Kultur. Die Zerflörung der denlſchen N 
Botſchaft Naß Berichten von Augenzeugen Heft 37 
Der poluiſche Nattona'charakten. Don Prof. Dr. 


Dragutin Prohaska En Bft 38 3 = z D 
Das Gouo:enement Sfawat ` gelt sg =3 A d. If B t . 
Die Ruffen und wie- Bell 40 L = s| 0 erns eh 
Die Polen und Rußland ö Belle wos 8 Metalle on . 
Der xuſſiſche Nationalcharaklex. en Prof. Dr. E = = ig s a — 

Drazutin Prohaska „Set 43 32 8 amburg, Siederſtt. 45/47. Hambur : 

: 8 8 Ge 
* . alta. Dllenuze Heft 22 = = 5 Käufer erößter Quaniitäten, Heu und Ali⸗Melake, deren 5 
Ruß aud unbeſiegabar ? | Heft 44 = a 2 a und ne m aR Te ‚1005 J E 

Das Problem der Ulirang — Heſt 45 Fi Au — CN S 3 > z - i e 5 — 

Der Vernichlunc kampf gegen des Seutfäten l. Rehland Heft 43 50 ö 2 = 
Bemerkangen zur ofleuropäiſchen Frage ö Heſt 47 ej , D. STAN GE. Lodz 

Das rufſiſche Problem l Heft 40 Eduard I. AN GN ER, 55 


‚Stempel. und Gravier -Anfalt, l 


Dar Pae Ranony. Gine binn lu wal: | i Widzewskaſtraße Nr. 13. Teleph. Nr 3399. en u s 


Eine Bon Dr. Hans Praeſent 


2 Deutſchen in Rußland Heft 52 == -R æla S 
Der Feind im Oſten. Bon Dr. Carl Ten Heft 1 | 1. cristi, Keilanstalt 1 | Wa en ung!! 
od. Bon Lꝛonhard Schrickel : Seft 2 J ür Rahne u. Mundkranlh. jetzt Die beliebten Bonbons . 


verden vielfach in minderwertiger 
[Dlalität nachgemacht und bitte ich 
dei Einkauf genau auf meine Firma 
zu agin 


Lie litauiſà⸗baltiſche Frage. Bon Tr. Galgalat, 


Gon Tr. Galga! Evangelieka⸗Str. Nr. 2, 
CC Set 7. 


| Gde Pekikauen Straße Nr. 144 
domdovatbiſche Behandlung. Zahn⸗ 


intel. Gutzmann,O Scholten 
101.537 


Bilſchriflen 


an die Behörden. Bür⸗ 
germiliz ete. towie Ueber 
lezungen aller Art aus dem 
Aufiiiten u. Polniſchen ins 
Deutſche u. umgefehnt werden 
korrekt aus eführl. 1003 
Habwanjlajle 35, W. 15. 
(Ham wat tinie Rt. 60. 


1008 3 ` ; D. BTA. N a. = 
Elegante — Tönnen in —— Stunde — werben 5 


Arkatia.|” * 


4 Beiäeinigungen a 
über 497.42 Mk., über gelieferiet | - 
Joik, außzeitelt von der Komman⸗ SENSE Eui a - d4 : 
j in were e ife Si ie ber = api 11 x 4 
| iefenımen. kläre dieſelben füt ihrer Güte wegen be and, emp t fi © en Fette 
un zültig. Ch. Dembins ti, Zonnita⸗ zie = 2 
Wels. Ge en awe- ae a i: Milchhandlung der Güt tr à N 1045 


Duschen €. Dembinski, Lead. „Paprotnia und Walewice‘, 
| Betrifaner- Straue Pe, 23, 306] Prgcjago nabe Ne, 57. 5 —.— I Ip: ‚0. 1270, 


Saͤmtliche Hefte zu haben in der 


Geſhäftsfele der „Deutſchen Lodzer Bcitung“, 


Pelrikauer Straße Ar. 86. 


Di 


aia 


al; 


e 


u in. Joel Stadt don 


Leitung Carl Be thmann, 


— 


l 


„Saaten, En a | 
Wichtig für Damen |. I. O. Robleder,| 
und Mädchen, 106. veir zig · Enit. . 
, Nahe Gouv ernement. Kommandantur, Gen: ralkommando. kauf quellen, Zianspeutmögüfei empfiehlt ſehr biliz S 
% 5 n Bier- Abteilung, — A 99 „Auer ‘, Petrikauer Sir. 148. 


‚Zusiggese anf: — Ausschank von Pilsener Urquell. 


das Buichneiden gründlich u. ſchne. 
erlernen wollen. Lex ganze Kur ſut 
aar 10 Nbl. Koſtüme werden jå: 
’ Hbl, Mäntel 4 Ridl. u. Kleider 
2 Ndl. geldm doll angeferiig: > 
Belragene Sauren werden wie nen | 
umgtarbeitel bei P. 11 AUS EI 
ier d ückte Plüſchmänzel wer den ü. 


jaat. Hen eie. eie, i 55 
de in d. gennmärligen kiuſchen ei Informationen über aue Ein. ee Bram 5 Pany 2 
4 FETT 1555 


e 


us drei Zimmern, ſpotbillig zu 
vnkaufen: Bett zellen mit Was 
katzen, Garderoben · Schrank mu 
Spiegel, Trameau. Ttismane, 


neden; Tiſch, Stühle, Schrönke = | P g a g 10 = 2 2 * 


Bult, Seflel und andere Sa hen. 
bekommt man bei 


— zitolatewskauraue Mr. 40 W. 2 4 
. ine sedis, I. Eingang. 1. em. | Einige Herren finden | | 2 
Bagels Sprachführer“ Theodor Wagner, $e iner. 20. 
Aig Kaffee- Rötere, Judet und Kersnial - Ba en. 


werden jetzt viel gekauft. 1019 Log is, | 
< —.——p— ' Engros. und Tetait s oun — — 2 5 


: oini iſch ath, an. 1 uf Wunſch mis gi bei A 
Ruſſiſch 18. St 400 e de Nr. 38, 5 25 25. N 8 5 
Mittage, E au- Unternehmung 
Ad oif ZARS K E, Lodz. Nilolajesta i 


Zs beziehen durch jede Buch : À 
[fräftige Lausmannskoſt. für Ins 
sirae vis. 40, 


nn oder dickt rem Verlag 
elligenz zu 20. und 50 Kopeken. 
ä KNamrol⸗ Straße Nr. 37. W. 1. empfiehlt ſich zur Ausführung von Hoch. 0 Tiefbante g. N 
= er — Materialien und allen t Bau: eriten. — 


Zur Hütte, | Sonderaktsiiung:. Weine, Proviant und 
Wilnelmplatz Nr. 7. ? Bier zu dillig Preisen z Lieferung ins Feld. 
y Nubel 50 5 speken aufgeplältei. 


B — AANE EEEE E E M e 
‚lern _ en | Slupnane Nr. ol, W 55, Dini 


N Lieferant des Oestl. Hanptquartfers. De. 1004 
I 


Den beften, tglich fifa aeäiteten ar 


Bargeld 
1 Cingel Antenict 


in rufſiicr Sprache: Konsere) 


Em ſofont $ der ges der eine 


Lebensverficherungspolite 
oeſitzt. Auskunft bei M. Szajn- 
berg Konſtantiner Straße Nr. HB, 
täclich on 10 big 2 um 104 


Aline Zigarette nl. 


- für Hänb.er, billig zu bekommen, p 
Nr. 31 Peiniger Sir. Nr. ij, 
= as i onh l. Stock. 
A. Bornstein. 
F. 5. Füs M. uzär groben Rabatt. i 


I = m 


2 
C] 


ſalion, Grammatik Korreipszeny | 7 k 5 Ih J Sit 00 : 
a . X ik. Maß yë 

S l aa var rer er pe | 0 s, a z un reic ö zer 

ist heil, von reinem, gutem Ge- | wöenitich, Reihtiaftide Mellen „Bata zu sefanfen A 

| Sarantie für ſchnellen Fortichritt. [Konßontiner Straße 2 bei orner, 


| schmack und ohr bekömmlich, 


BRAUEREI GUSTAV KEILICH, ee 


: gso tanit 1882, Lodz, Orlastr. Nr. 25, bene o Widzewska, ME Chokolade . 


| Brobeitunte gralis! Die Abreſſe ay 
bitte nieder zule en in der von 
p 101 


acer Blat eas. „ 
Willigſte nl: 
Einkauf: quelle!!! 


Bider,- Far! r, Mehl, Neis, rer 
ſchiedene Giützen, ſehr billig. Pe⸗ 
uikauerſtrahe NI. 145, Fore. 34 


Zahnarzt E. Fuchs 

7 Bene gien. 2, Ede Peiriiauer. Tel. 3180. 
| Geweiener lang äbsiger Haupla ſiſtent am Inſtilute des Hofhabnarztes 
Proleſſor Dr. Engel in Berlin, has b nach viel ſa diger Aus dun 


um Auslande (Berlin, London, Rev Puk Banädelphia! in 965 belegt 
Schmerzes e gahn behandlung duch ipe telle Mezhoden une En | 


T = 


in großen Boien „je 18 iswe 1 
| ıbiugeven. Oise BR, Munde, | 
eee . tanje taal 6. j 


Babmichen Dutch Sasapparut dän li b N . 


